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Erſcheint wöchentlich dreimal, am Dienstag,
Donnerstag und Sonnabend, nachm. 3 Uhr.

Bezugspreis wird monatlich feſtgeſetzt.
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
die Briefträger, die Zeitungsboten und die

Geſchäftsſtelle Torgauerſtr. 3, entgegen.
Jn Fällen höherer Gewalt, Streik, Betriebs
ſtörung uſw. erliſcht jeder Anſpruch auf Lie
ferung bezw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.
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Ernſte politiſche Entſcheidungen
Die Beratung des YoungAbkommens.

Reichsrat am Dienstag.
Die vereinigten Ausſchüſſe des Reichsrats ſetzten
ihre Verhandlungen über die Haager Abkommen ſort.
Die Arbeiten ſind inzwiſchen ſo weit fortgeſchritten, daß
in der nächſten Woche neben einigen kleinen Reſten in der
Hauptſache nur noch das Polenabkommen zu er
ledigen ſein wird. Für die abſchließende Plenarſitzung
des Reichsrats iſt daher jetzt der Dienstagnachmittag
in Ausſicht genommen. Unter dieſen Umſtänden würden
einer Einberufung des Reichstages zum Freitag keine
ſehen nung mann Schwierigkeiten im Wege

ehen.

GSaar- und Polenfragen.
Konferenz beim Reichskanzler.

Jn Gegenwart des Reichsaußenminiſters Dr. Cur-
t i u s

kamen zunächſt zwei Gegenſtände zur Beratung, und zwar
die deutſch-franzöſiſchen Verhandlungen über die Zukunft
des Saargebiets und das deutſch polniſche Liquidations
abkommen. Jn beiden Angelegenheiten ſoll dem Ver
nehmen nach ſo ziemlich übereinſtimmung mit den
Parteiführern durch die Regierung erzielt worden ſein.
Angeblich ſoll beſonders kein weſentlicher Widerſtand
gegen das Polenabkommen aus Ländern vder Regie
rungsparteien zu erwarten ſein.

Mit dieſer Konferenz iſt aber die Reihe der wichtigen
Auseinanderſetzungen nicht abgeſchloſſen. Anſchließen

werden ſich der Reichshaushalt für 1930, das neue
Finanzprogramm und die geplanten Steuerreformen. Der
Reichstag will bekanntlich Ende der Woche die Debatte
über die Haager Abmachungen beginnen. Vor deren
parlamentariſcher Verabſchiedung hat die Zentrums
fraktion, wie berichtet wurde, Klarheit ſowohl über
das deutſchpolniſche Liquidationsabkommen, dann aber
auch über das geſamte zukünftige Finanzweſen verlangt.

Mit dieſem Verlangen ſteht natürlich urſächlich in Zu
ſammenhang Unterrichtung darüber, ob die gegenwärtige
Regierungskoalition zuſammenhalten wird, und ſomit, ob
der weitere Beſtand des Kabinetts in ſeiner jetzigen Form
geſichert iſt.

Die abſchließende Vollſitzung des Reichsrats über den
Young Plan iſt für Dienstag anberaumt und der
Alteſtenrat des Reichstages beſchäftigt ſich mit dem davon
abhängenden genauen Termin des Zuſammentritts des
Reichstages

Die Parteiführer.
An der Beſprechung beim Reichskanzler am Montag

nahmen von ſeiten der Regierungsparteien folgende Ab
geordneten teil: von den Sozialdemokraten Breitſcheid,
Dittmann und Wels; vom Zentrum Brüning, Eſſer und
Ulitzka; von der Deutſchen Volkspartei Zapf und Freiherr
von Rheinbaben; von der Bayeriſchen Volkspartei Leicht;
von den Demokraten Koch Weſer, Dernburg und Staats
ſekretär Meyer.

Erhöhte Amſatzſteuer?

halt herbeigeführt werden könne.
jedoch vorläufig lediglich auf der Baſis der Überlegung
und es ſei noch ungewiß, ob der Reichsfinanzminiſter eine
ſolche Erhöhung vorzuſchlagen imſtande ſei.

Jedenfalls iſt es durchaus wahrſcheinlich, daß die
Notwendigkeit von Steuererhöhungen zur Balancierung
der Reichseinnahmen und ausgaben bejaht wird. Zu
nächſt kommen in Betracht die Bier und die Tabak
ſteuer. Auch wird von der Wiedereinführung einer
Weinſteuner und einer Kaffeezollerhöhung
geſprochen. Welchen Umfang ſolche Aktion gewinnen
müßte, iſt noch unſicher. Vor allen Dingen hängen die
Entſchließungen ab von den Bedürfniſſen der Reichs
anſtalt für Arbeitsvermittlung und
Arbeitsloſenverſicherung, deren vorläufiger
Ausfall für das begonnene Jahr auf mindeſtens 500 Mil
lionen Mark geſchätzt wird.

Vor wichtigen Entſcheidungen.
Saarfrage und deutſch-polniſches Liquidationsabkommen.

Sowohl in Deutſchland wie in Frankreich beginnen
nunmehr bekanntlich die Vorverhandlungen der Regie
rüngen mit den hinter ihnen ſtehenden Parteien über die
Ratifizierung der Haager Geſetze. Der Reichskanzler
empfängt am Montag die Führer der Regierungspar
teien, um mit ihnen auf die Jnitiative des Zentrums hin

über den Stand der Saarver handlungen und
über das deutſch-polniſche Liquidationsabkom-
men zu verhandeln. Die Erwartungen auf einen baldi
gen Abſchluß der deutſch- franzöſiſchen Saarverhandlun
gen dürften ſich nicht erfüllen. Bei der Haltung des
Zentrums und der Deutſchen Volkspartei erſcheint es als
nicht ausgeſchloſſen, daß im Reichstag keine Mehrheit für
das deutſchpolniſche Liquidationsabkommen vorhanden
ſein wird.

Ebenſo dürften unter Umſtänden in Frankreich
der friſtgerechten Ratifizierung des Young- Planes ge
wiſſe innenpolitiſche Schwierigkeiten entgegentreten, da
der franzöſiſche Miniſterpräſident Tardieu in dieſer
Frage nicht beſtimmt mit der Unterſtützung der rechts
ſtehenden MarinGruppe in der Kammer rechnen kann.

Der Mieterſchutz
vor dem Preußiſchen Landtag.

(123. Sitzung.) tt Berlin, 1. Februar 1930.
Der Preußiſche Landtag ſetzte die Ausſprache zurzweiten Leſung des Wohlfahrtshaushalts mit dem Schnitt

„Wohnungs Und Siedlungsweſen“ fort.
Wohlfahrtsminiſter Hirtſiefer führte auts, daß 1929 gegen

199 000 neue Wohnungen
erſtellt werden konnten, was die Zahl des Vorjahres um etwa
13 000 übertrifft. Auch befanden ch am 31. Dezember 1929

noch über 104 000 Wohnungen im Bau, am 31. Dezember 1928
nur 96 000. Wie ſich die Bautätigkeit 1930 geſtalten werde,
laſſe ſich noch nicht überſehen. Offentliche Wohnungsbaumittel
aus der Hauszinsſteuer würden r erſ in e
Umfange wie in den letzten Jahren zur Verfügung ſtehen.
Aber es müſſe die preußiſche Hauszinsſteuerverordnung bis
um 31. März 1931 verlängert werden. Die Zahl der arbeitſachenden Bau arbeiter hat ſich von 284 146 im November

1928 auf 379 948 im November 1929 erhöht.
Es liegt ein Antrag der ſozialdemokratiſchen Reichstags

fraktion vor, daß die Höhe ger geſetzlichen Miete durch Reichs
geſetz feſt beſtimmt werden möge. Eine ſolche Regelung würde
gegen die Reichsverfaſſung verſtoßen. Die völlige Beſeitigung
ber Zwangswirtſchaft, vor allein die Aufhebung des
Mieterſchutzes, wird aber erſt erfolgen können, wenn die
Mieten der Altwohnungen und die der Neubauwohnüngen dem
allgemeinen Preisſtand auf einer erträglichen Höhe angenähert
ſind und wenn das Angebot von Wohnungen der Nachfrage
einigermaßen entſpricht.

Wohlfahrtsfragen im Preußiſchen Landtag
(124. Sitzung.) tt. Berlin, 3. Februar.

Der Preußiſche Landtag führte die Einzelberatung zur
zweiten Leſung des Wohlfahrtsetats durch

Abg. Deter (Komm.) verlangte Streichung der Prüfungs
gebühren für Wohlfahrtspfleger. Abg. Frau Ludewig (Komm.)
erhielt, als ſie den Demokraten „unverſchämte Töne“ gegen
die Sowjetregierung vorwarf, einen Ordnungsruf. Abg. Gehr-
mann (Komm.) forderte größere Mittel zur Bekämpfung der
Tuberkuloſe Abg. Frau Ludewig (Komm.) warf den Sozial
demokraten vor, daß ſie nicht mehr für Beſeitigung des S 218
einträten, was Frau Chriſtmann (Soz.) zürückwies.
Abg. Oberdörſter (Komm.) forderte Wiederin aſtſeg rn des
Wohnungsmangelgeſetzes in allen kleinen Orten. Abg. Dr.
SchmidtHöpke e ſich en Enteignungen von Grundſtücken, weil gegen das ſi
verſtießen. Frau Abg. HielſcherPanten (Din.) begründete

eng e el S r ß dern W ſtg. Frau u Din.) ſte e e ungdie Grenzgebiete auf. be Deter (kontta. wollte höhere
Zuſchüſſe ſur die Lffentlichen Ergiehn en.

te Gebot

Kleine Zeitung für eilige Leſer
Jm Reichskabinett fanden Montag Beſprechungen mit den

Führern der Regierungsparteien über die Erledigung der
ſchwebenden Saar- und Polenfragen ſtatt.

In MecklenburgStrelitz beſpricht man zurzeit lebhaft den
Anſchluß des Landes an Preußen, zumal zwecks Reguliernng

der nicht haltbaren Finanzverhältniſſe.
Im Tſcherwonzenfälſcherprozeß beantragte der Staats

anwalt gegen die Angeklagten hohe Gefängnis und Geld
ſtrafen.

Der Präſident der Vereinigten Staaten, Hoover, hat in
Bexlin und Paris gegen die geplanten Zollerhöhungen für
eingeführte Automobile Einſpruch erheben laſſen.

Die weitere Etnzelbeſprechung wurde faſt ausſchließlich
von kommuniſtiſchen Abgeordneten, die eine große Reihe vor
e über die Fürſorgeerztehung vorbrachten,

eſtritten.
Nach erledigter Einzelausſprache wurden die Abſtim

müngen auf Dienstag vertagt. Das Haus begann darauf
die zweite Beratung des Haushalts des

Finanzminiſteriums.
Jn der allgemeinen Ausſprache wies Abg. Simon Neu

ſalz (Soz.) darauf hin, daß die Sozialdemokraten in dieſem
Jahre angeſichts der ſchwierigen Finanzlage von Anträgen
abgeſehen hätten, doch forderten ſie, daß im nächſten Jahre
vermehrte Aufrückungsmöglichkeit für die Beamten geſchaffen
würde

ach dem Abg. Simon brachte Abg. Ebersbach (Otn)

alt nrauf vertagte ſich das Haus auf Denstag 1 uhr
zur Weiterberatung und Vornahme der Abſtimmungen zumWohlfahrtsetat

Appell an den Opferſinn.
Unſagbares Elend, tiefe Not wird umſchloſſen von de

Ziffer: mehr als 3 000 000 Arbeitsloſe Unſagbares Elend
tiefe Not wird umſchloſſen von dem einen kargen Wort
Wirtſchaftskriſe. Jn Preußen ſind im Jahre 1929, wie
der Wohlfahrtsminiſter mitteilte, nur ungefähr ebenſoviel
Neuwohnungen gebaut worden, wie der Zuſatzbedarf es
verlangte, konnte die Wohnungsnot in ihrem Umfang
nicht herabgemindert, konnte nur eine Steigerung dieſer
Not verhindert werden. Dazu kommt die Leere in den
öffentlichen Kaſſen, da die Anforderungen, die unter der
Not der Zeit in rieſigem, ſtets wachſendem Ausmaß an ſie
geſtellt werden, jetzt auch die deutſchen Länder mehrfach
dahin gebracht haben, nicht mehr zu wiſſen. wie ſie Herr
ihrer Schulden werden ſollen. Jm preußiſchen Haushalt
gähnt ein großes Defizit und in Thüringen hat man ſogar
den Reichsſparkommiſſar in Anſpruch genommen, um ſich
einen Ausweg aus den finanziellen Verlegenheiten weiſen
zu laſſen. Dr. Sämiſchs erſter Rat war, die neue Regie
rung ſolle die Aktien- und Kuxenpakete verkaufen, in deren
Beſitz ſie ſei, alſo Vermögensteile zu Geld machen, um
wenigſtens die drückendſten Schulden loszuwerden.
Aber auch dann langt es noch nicht. Da iſt man auf

eine Jdee gekommen, die von hohem Jdealismus zeugt.
Einem Beſchluß des Landtags zufolge erließ die thürin
giſche Regierung einen Aufruf „an alle für eine „Landes
ſpende“, für eine Sammlung, aus deren Ertrag beſonders
hilfsbedürftigen Perſonen Unterſtützungen zugeleitet werden
ſollen. Gerade in Mitteldeutſchland ſind die Kommunen am
Rande ihrer finanziellen Kraft und allerhand ſeltſame Be
ſteuerungsexperimente werden meiſt ohne erheblichen
Erfolg veranſtaltet, damit neues Geld „im Kaſten
klingt“. Jſt doch die Finanznot der Gemeinden zum
großen Teil in dem Zwang begründet, ſehr hohe und ſich
gerade jetzt zu noch größerer Höhe ſteigernde Ausgaben
für Wohlfahrtszwecke, zur Linderung der ſchweren ſozialen
Not, leiſten zu müſſen. Ein ſolcher Appell an den
Opferſinn, an die Einſicht in die bittere Notwendig
keit einer ſolchen Bitte ſollte nicht vergeblich ergehen es
iſt doch das ſtolzeſte Recht, nicht zum Opfern gezwungen zu
werden, ſondern es freiwillig zu tun; ſchönſte Erinnerung
iſt es, daran zu denken, daß ſolche Appelle an den all
gemeinen Opferſinn nicht vergeblich waren, oft geradezu
zu Gipfelpunkten nationaler Erhebung wurden. Auch
ohne daß dabei Orden oder Titel nach außen hin ſicht
barer Ausdruck des Opferus wurden.

Ein tiefer ethiſcher Sinn liegt in den kurzen Sätzen
des Artikels 153 der Reichsverfaſſung: „Eigentum
verpflichtet. Sein Gebrauch ſoll zugleich Dienſt ſein
für das gemeine Beſte.“ Sozial denken und handeln heißt,
ſich nicht erſt zwingen zu laſſen zu jenem Dienſt. Heißt, die

Schickſalsverbundenheit in und mit allenTeilen des deutſchen Volkes zu fühlen und ihren Druck
lindern zu helfen. Nicht bloß aus der kühlen Kberlegung
heraus, daß es wirtſchaftlich notwendig iſt, die „Reſerve



armee“ der Arbeitsloſen zu erhalten hinweg über dkfe
Zeit der Kriſe. Sondern aus dem Pflicht-
be wußtſein heraus, aus der Mahnung des
Gewiſſens, das daran erinnert, daß der andere, vom
Schickſal nicht Begünſtigte, der Notleidende doch ein Menſch
gleichen Stammes und gleichen Blutes, ein Volks
genoſſe iſt, in der gleichen Front ſteht wie einſt im
Weltkrieg. Es iſt ja noch immer „Krieg“, noch immer und
auf unabſehbbar lange Zeit hinaus iſt das deutſche Volk
dazu verurteilt, für ſein Daſein kämpfen und ringen zu
müſſen. Und darum darf und muß dieſer Appell der
thüringiſchen Regierung nicht vergeblich bleiben, weil ein
Mißerfolg zu einem beſchämenden Armutszeugnis für die
gottlob doch noch vorhandenen wohlhabenderen Schichten
unſeres Volkes werden würde. Und das darf nicht ſein.
Man möchte wünſchen, daß dieſer Schritt der thüringiſchen
Regierung nicht bloß Erfolg hat, ſondern auch Beiſpiel
iſt und ebenſo glücken de Nachahmung findet.

Der Reichskanzler über Beamtengehälter.

Keine Kürzung beabſichtigt.
Jn einer Sitzung des Landesausſchuſſes des Allge

meinen Deutſchen Beamtenbundes zu Weimar hielt
Reichstagsabgeordneter Falkenberg einen Vortrag
und berührte dabei u. a. die verbreitete Behauptung, daß
das Reich die Beamtengehälter kürzen wolle. Er erklärte
dazu, daß er am Sonnabend mit Reichskanzler Hermann
Müller eine Unterredung gehabt habe, der ihm auf die
beſtimmte Frage die ganz beſtimmte Auskunft erteilt habe,
daß eine derartige Vorlage überhaupt nicht exiſtiere. Nach
Anſicht des Reichskanzlers könne die Beamtenſchaft voll
kommen beruhigt ſein. Wie Falkenberg ausführte, ſoll ſich
das Gerücht ſo erklären, daß bei der erſten Erörterung
über die Novelle zur Arbeitsloſenverſicherung in parlamen
tariſchen Kreiſen der Plan aufgetaucht ſei, die Beamten
mit zu den Beiträgen zur Arbeitsloſenverſicherung heran
zuziehen. Dieſer Plan ſei aber ſchon nach den erſten Er
wägungen wieder von der Bildfläche verſchwunden und
gar nicht erſt an die Regierung gelangt.

Enttäuſchungen und Hoffnungen.
Handel und Gewerbe im Januar.

Der Monat Januar brachte eine Erleichterung auf
dem Geldmarkte, dagegen keine Beſſeritng des
Warenmarktes. Auch der Kohlenabſatz zeigte zum
erſtenmal ſeit längerer Zeit eine rückläufige Tendenz. Der
Abſatz in der Eiſen und Maſchineninduſtrie ging weiter
Zzurück, während die Lage der chemiſchen Induſtrie be
friedigend blieb. Einzelhandel und Handwerk litten
unter der mangelnden Kaufkraft der Bevölkerung. Das
Baugewerbe fand trotz milder Witterung infolge der
Kapitalknappheit kaum Beſchäftigung. Die Lage der
Tertilinduſtrie verſchlechterte ſich weiter. Jm Nahrungs
mittelgewerbe konnten nur die Fleiſch und Fiſchinduſtrie
und die Brauinduſtrie eine Beſſerung feſtſtellen. Der
Kursdurchſchnitt der an der Berliner Börſe gehandelten
Papiere ſteigerte ſich von rund 107 in der letzten Dezem
verwoche auf rund 115 in der Woche vom 20. bis 25.
Januar. Hierin drückt ſich die Hoffnung aus, daß die
angekündigten durchgreifenden Maßnahmen zur Beſſe
rung der Finanzlage in Reich, Ländern und Kommunen
auch eine Beſſerung unſerer allgemeinen Finanz
und Kreditlage ermöglichen werden.

Eiſenbahn und Kraftwagenverkehr
Eine Aktion der Reichsbahn

Die deutſche Reichsbahn übergibt der Oeffentlichkeit
eine Schrift, in der das Problem „Reichsbahn- und Kraft
wagenverkehr“ behandelt wird.

Die Schrift behandelt zunächſt Auswirkungen des
Kraftwagenverkehrs auf die Finanzen der Reichsbahn Bei
der für den Perſonen und Güterverkehr zunächſt getrennt
aufgemachten Berechnung kommt die Reichsbahn zu einem
Geſamtnettogausfall, der für 1929 bereits rund 10 Millionen
Mark betrug. Jn einem Abſchnitt „Verkehrsverbilligung
aus Mitteln der Allgemeinheit“ wird dargeſtellt, in welch
ungeheueren Ausmaßen der Kraftwagenverkehr heute auf
Koſten der Allgemeinheit verbilligt wird. Allein an den
Straßenkoſten macht die Begünſtigung zurzeit jährlich faſt
eine halbe Milliarde Mark aus. Zum Schluß wird erklärt,
eine Verſchärfung der Konzeſſionsgeſetzgebung ſei unver
meidlich.

Roggen ſtatt Weizen.
Wünſche für die Grüne Woche“.

Bei der offiziellen Eröffnungsfeier der üWoche“ in Berlin waren etwa 1000 Aerteetet es den
ichen Lebens anweſend. Hans Jürgen von Hake vom
Ausſtellungs Meſſe und Fremdenverkehrsamt der Stadt
Perlin begrüßte die Erſchienenen und gab der Hoffnung
Ausdruck, daß die „Grüne Woche“ auch bei der Bevölke
rung der Reichshauptſtadt Verſtändnis wecken möge für
die ſchwere Lage der Land wirtſchaft. Hierauf nahm als
Vertreter der Reichsregierung der

Reichsminiſter für Ernährung und Landwirt
ſchaft, Dietrich,

das Wort zu ſeiner Eröffnungsanſprache.
Er wies darauf hin, daß ſich die deutſche Landwirtſchaft
in einer ſ chweren Kriſe befinde, deren Urſache vornehmlich
in der Zollgeſetzgebung des Jahres 1925 und darüber hinaus
in der Auswirkung der Reparationskaſten zuſuchen ſei. Wenn auch die Verſchuldung zu einem gewiſſen
Stillſtand gekommen zu ſein ſcheine, ſo ſei doch die Zinslaſt
unerſchwinglich. Man müſſe Wege ſuchen, um den

Jnlandsverbrauch des Roggens
z hermehren. Der jetzige Zuſtand, bei guter Ernte eine halbe
Million Tonnen oder noch mehr Roggen ins Ausland zu ver
ſchleudern und gleichzeitig für 500 oder 600 Millionen Mart
Khelw 5 importieren, ſei, ſo führte der Miniſter weiter aus,

Förderung der Milchwirtſchaft.
Der Reichslandwirtſchaftsminiſter tauft den Milchballon.

Auf dem Flughafen BerlinTempelhof fand die Taufe des
vom Reichsmilchausſchuß dem Berliner Verein für Luftſchiff
fahrt geſtifteten Freiballons ſtatt.

Reichsminiſter Dr. Dietrich hielt die Taufrede, in der
er den Freiballon als ein Mittel modernſter Werbetech
nik bezeichnete. Der Reichsernährungsminiſter habe mit Hilfe
des Reichsmilchausſchuſſes ſeit Jahren eine planmäßige Wer
bung für die Steigerung des Verzehrs heimiſcher Milcherzeug
niſſe aufgenommen Es ſei bereits ein Erfolg erzielt worden.
So habe ſich der Milchverbrauch gegenüber dem Vorjahr um
etwa 450 Millionen Liter geſteigert, was eine Mehreinnahme
von rund 90 Millionen bedeute. Der

Geſamtwert der deutſchen Milcherzeugung
ſtelle ein Viertel des Wertes der geſamten deutſchen landwirt
ſchaftlichen Erzeugung dar. Deutſchland habe heute einen
größeren Milchviehbeſtand als in der Vorkriegszeit und trotz
Mal z ne Einführ an Milcherzeugniſſen von über 600 Millionen

ark.

Fällt der Südflügel des Mittellandkanals?

Eventuell Klage des Staates Anhalt gegen
das Reich

Nach einer Ueberſicht der einmaligen und außerordent-
lichen Ausgaben, die für den Haushalt der Reichswaſſer
ſtraßen Verwaltung angemeldet ſind der Haushalt ſieht
85,9 Millionen Mark für den Ausbau für Waſſerſtraßen
vor iſt für den Südflügel des Mittellandkanals kein Be
trag eingeſetzt worden, vielmehr kommt die geſamte Summe
faſt ausſchließlich dem weſtdeutſchen und dem ſchleſiſchen
Wirtſchaftsgebiete zugute. Für die mitteldeutſchen Waſſer
ſtraßen ſind rund 22 Mill. Mark vorgeſehen, und zwar für
den Bau des Nordflügels Hannover bis Elbe), für den
JhleSpreekanal und der OderSpreekanal. Dagegen fehlt
wieder die erſte Baurate, die bereits für das Jahr 1928
fällig war. Jm halliſchen Wirtſchaftsgebiete befürchtet man
daher, daß das Reich beabſichtige, den Südflügel des Ka-
nals nicht mehr zu bauen, nämlich, die Kanaliſierung der
Saale von ihrer Mündung bis Kreypau, von dort den An
ſchlußkanal nach Leipzig und ſchließlich den Stichkanal von
Bernburg nach StaßfurtLeopoldshall. Durch Vertrag vom
24. Juli 1926, der zwiſchen dem Reiche und den Ländern
Preußen, Sachſen, Braunſchweig und Anhalt geſchloſſen
wurde, iſt das Reich zum Bau des Südflügels verpflichtet.
Dem Vernehmen nach ſoll bei der anhaltiſchen Regierung
die Abſicht beſtehen, das Reich vor dem Staatsgerichtshof
auf Erfüllung des Vertrages zu verklagen, falls nicht noch
die erſte Baurate in den Haushaltsplan eingeſetzt wird.

Die Ehrentafel für Princip.
Serbiens Nationalheros.

Die höchſt unſympathiſche Aufnahme, welche die An
kündigung von einer Denkmalsenthüllung für den Atten

täter Princip in Serajewo bei der ganzen Welt her
vorrief, hat bei der jugoſlawiſchen Regierung doch nonachträglich Bedenken aufſteigen iaſſen g on ars
Der durch den Serben Princip an dem damaligen
öſterreichiſchen Thronfolger und ſeiner Gemahlin in Sera
jewo ausgeführte Doppelmord gab bekanntlich 1914 das
äußere Signal zum Ausbruch des Weltkrieges, der faſt
ganz Europa in Elend und Verderben ſtürzte. Die jetzige
Errichtung einer Gedenktafel für Princip, die zu alledem
noch mit einer kirchlichen Feier eingeleitet wurde, iſt kaum
als ein Beweis für die in Jugoſlawien angeblich be
triebene Anpaſſung an weſtliche Kultur anzuſehen. Der
ſerbiſche Heros Princip wird ſchwerlich irgendwo von
Wachsfigurenkabinetten und Verbrecheralben als hervor
ragende Erſcheinung Anerkennung finden. Die Regierung
in Belgrad geſtattete in dieſer Einſicht denn auch keine
Reden bei der Enthüllung der zu Ehren Princips auf
gerichteten Tafel. Zu mehr konnte ſie ſich nicht auf
ſchwingen

Politiſche Rundſchav
Deutſches Reich

Vereinigung von MecklenburgStrelitz mit Preußen?
Kürzlich iſt eine Fühlungnahme zwiſchen Mecklen

burgStrelitz und Preußen erfolgt, da Mecklenburg
Strelitz Klarheit darüber gewinnen wollte,
Preußen etwa geneigt iſt, einer Angliederung des Frei
ſtaates MecklenburgStrelitz zuzuſtimmen. In politiſchen
Kreiſen glaubt man, daß die Selbſtändigkeit von Mecklen
birgStrelitz nicht aufrechtzuerhalten ſei und deswegen
bald möglichſt Anſchlußverhandlüngen mit Preußen auf
genommen werden müßten.
Schießereien in Pforzheim.

Zwiſchen Nationalſozialiſten und der ſog. Antifaſchiſti
ſchen Vereinigung Pforzheim kam es in der Nacht zum
Sonntag zu einem Zuſammenſtoß vor dem „Pfälzer Hof“,
einem Lokal der Nationalſozialiſten. Auf beiden Seiten
würden infolge zahlreicher Schüſſe mehrere Perſonen
verletzt. Die Polizei konnte ſchließlich nach einigen Ver
haftungen die Ruhe wiederherſtellen. Sonntag ereignete
ſich ein ſchwerer Krawall im Nachbarort Dietlingen, wohin
Nationalſozialiſten aus Pforzheim und Karlsruhe ge
kommen waren. Die Gegner waren diesmal Reichsbanner
leute. Auch hier wurde ſcharf geſchoſſen. Zehn Ver
wundete blieben am Platze Eine Anzahl Beteiligter kam
e Die ganze Angelegenheit wird gerichtlich unter
ucht.

Aus Jn und Ausland
Hamburg. Der britiſche Botſchafter in Berlin, Sir

Horace Rumbold, iſt zu zweitägigem Beſuch in Ham-
burg eingetroffen. Er wurde vom Senat im Hauſe Wedells
empfangen
Wien. Wie hier verlautet, ſoll Bundeskanzler Dr.
Scho ber nach den bisherigen Dispoſitionen am Freitag, den
21. Januar, abends die Reiſe nach Berlin ankreten. Die
Rückfahrt von Berlin nach Wien erfolgt am Abend des
24. Februars.

Graz. Bei einem Zuſammenſtoß zwiſchen ſteiriſchen Heim
wehrleuten und ſozialdemokratiſchen Arbeitern wurden im
Vorort Eggenberg auf beiden Seiten mehrere Perſonen
verletztKattowitz. Die Berufungsverhandlung gegen den Ge
ſchäftsführer des Deutſchen Volksbundes, Abgeordneten Ulitz,
der im Jult vorigen Jahres wegen Beihilfe zur Entziehung

inwieweit

vom Milikärdienſt zu fünf Monaten Gefängnis verurteilt
wurde, findet am 20. Februar vor dem Appellationsgericht in
Kattowitz ſtatt.

Jeruſalem. Zwei Wahabitenſtämme haben einen Angriff
auf zwei Stämme im Transjordanland unternommen
450 Eingeborene ſollen dabei getötet worden ſein. Britiſche
Panzerwagen ſind von der Hauptſtadt Amman nach Maan
abgegangen.

Newyork. Der Gouverneur von Newyork, Rooſevelt, beab
ſichtigt eine Geſetzesvorlage einzubringen, nach der die ehe
maälige Farm des Freiherrn von Steuben, dem die
Amerikaner im Unabhängigkeitskriege viel verdankten, in einen
Steuben-Gedächtnispark umgewandelt wird.

Waſhington. Wie hier verlautet, hat Präſident Hoover
auf Betreiben der amerikaniſchen Automobilfabrikanten den
amerikaniſchen Botſchafter in Berlin, Sackett, und den Bot
ſchafter in Paris, Edge, angewieſen, bei den dortigen Regie
rungen gegen die geplanten Zollerhöhungen auf Automobile
zu proteſtieren.

Die Strafanträge im
Tſcherwonzenfälſcherprozeß.

Der Stagatsanwalt beantragt hohe Gefängnisſtrafen.
Jm Prozeß gegen die Tſcherwonzenfälſcher beantragte

Oberſtaatsanwalt Tetzlaff folgende Strafen: Gegen den
Angeklagten Karumidſe wegen Münzverbrechens zwei
Jahre neun Monate Gefängnis und wegen Urkundenfälſchung

wei Monate Gefängnis, zuſammengezogen in eine Geſammtfrafe von zwei Jahren zehn Monaten Gefängnis. Gegen den
Angeklagten Sadatieraäſchwili wegen Münzverbrechens
zwei Jahre vier Monate Gefängnis und wegen Urkunden-
fälſchung zwei Monate Gefängnis, zuſammengezogen in eine
Geſamtſtrafe von zwei Jahren fünf Monaten Gefängnis
Gegen den Angeklägten Bell wegen Münzverbrechens ein
Jahr ſechs Monate und wegen Betruges zwei Monate Ge
fängnis, zuſammengezogen in eine Geſamtſtrafe von einem
Jahr ſieben Monaten Gefängnis. Gegen den Angeklagten
Schmidt wegen zweier Betrugsfälle eine Geldſtrafe von 6000
Mark an Stelle von zwei Monaten Gefängnis Gegen den
Angeklagten Böhle wegen Beihilfe zum verſuchten Münz-
verbrechen eine Gefängnisſtrafe von vier Monaten

Für den Angeklagten Dr. Weber beantragte der Ober
ſtaatsanwalt Einſtellung des Verfahrens wegen Anwendbar-
keit der Amneſtieverordnung, für den Angeklagten Dr. Becker
die Freiſprechung.

Schulſchiff „Oldenburg“
vorübergehend in Seenot.

Geſamte Beſatzung wohlauf.
Nach einem Telegramm von Lloyds in London war

das Schulſchiff „Oldenburg“ auf etwa 4354 Grad Nord
und 26 Grad nördlich der Azoren Weſt durch übergehen
der Ladung in eine gefährliche Lage geraten und hatte
drahtlos um Hilfe gebeten. Der Norddeutſche Lloyd wies
ſofort den Kapitän des Dampfers „Schwaben“, der nach
den Berechnungen in
mußte und ſich auf der Heimreiſe befindet, durch Funk
telegramm an, Kurs auf das Schulſchiff zu nehmen, draht
loſe Verbindung herzuſtellen und im Bedarfsfalle Hilfe
zu leiſten.

Nach den vom Dampfer „Schwaben“ eingegangenen
Telegrammen iſt es der Beſatzung des Schulſchiffes durch
entſprechende Manöver und Zurücktrimmung der Ladung
gelungen, das Schiff wieder aufzurichten und damit alle
Gefahr zu beſeitigen. Schulſchiff „Oldenburg“ meldet,
daß die geſamte Beſatzung wohlauf iſt, keine Gefahr mehr
beſteht und die Reiſe ohne nennenswerten Schaden am
Schiff fortgeſetzt werden konnte. Dampfer „Schwaben“
hat ebenfalls ſeinen Kurs auf den Engliſchen Kanal
wieder aufgenommen

Eine geheimnisvolle Mordaffäre.
Jſt der Kommerzienrat Meußdörfer ein Mörder?
Am 5. November vorigen Jahres wurde in Kulm

bach Frau Meußdörfer, die Gattin des Kommerzien
rats Meußdörfer, Direktors der Erſten Kulmbacher
Mälzereigeſellſchaft, in ihrem Bette tot aufgefunden Die
Leichenöffnung ergab Tod durch Erſticken. Drei Tage
ſpäter wurde

der Gatte der Ermordeten
in Unterſuchungshaft genommen, obwohl feſtgeſtellt
wurde, daß Motive für einen Gattenmord nicht vorlagen.
Seitdem kämpft Meußdörfer, unterſtützt von ſeinem Bruder
und von ſeinem Verteidiger, um ſeine Freilaſſung.

Nun teilte dieſer Tage ganz plötzlich der Verteidiger
des Beſchuldigten mit, daß die Sache gänzlich geklärt ſei:
zwei Arbeiter namens Schuberth und Popp hätten
geſtanden, daß ſie bei einem Einbrüchsverſuch die Frau
Meußdörfer ermordet hätten.

Da Meußdörfer trotz dieſer Selbſtbezichtigung der
beiden Arbeiter nicht aus der Haft entlaſſen wurde, wurden
von verſchiedenen Seiten Erkundigungen eingezogen und
man erfuhr, daß die Staatsanwaltſchaft nicht daran
denke, den Kommerzienrat freizulaſſen. Die Sache mit den
beiden Arbeitern wird von einem Bayreuther Blatte als

eine Schiebung
bezeichnet. der Bruder des verhafteten Kommerzienrats
ſoll der Frau des Arbeiters Schuberth 6000 Mark zugeſagt
haben, wenn ſie ihren Mann veranlaſſen könnte, ſich als
Täter zu bezeichnen. Schuberth iſt der Polizei von
früheren Straftaten her bekannt, während Popp bisher
nur einmal vorbeſtraft iſt und zurzeit ſeine Strafe verbüßt.

Der König von Dänemark bei Hindenburg.
Der Reichspräſident empfing am Sonntag nach

mittag den privaten Beſuch des Königs von Däne-
mark, der ſich auf der Durchreiſe nach der Riviera
einige Stunden in Berlin aufhielt.

Forſchungsinſtitut für Erziehungswiſſenſchaft.
Feierliche Eröffnung in Braunſchweig.

Das Forſchungsinſtitut für Erziehungswiſſenſchaften in
Braunſchweig wurde im Beiſein des Reichsminiſters des
Jnnern, Severing, der Mitglieder der Landesregierung
und zahlreicher Delegierten der deutſchen und ausländiſchen
Wiſſenſchaft eröffnet. Das Inſtitut hat für alle größeren Län
der der Erde Referate eingerichtet.
wiſſenſchaftliche Forſchung zu einer internationalen
Angelegenheit machen.

der Nähe des Schulſchiffes ſein

Es will die erziehungs



Der Fall Kutjepow.
Vorläufig ungauf geklärt.

Vor mehreren Tagen verſchwand in Paris der in
manchen Kreiſen wohlbekannte frühere General Kut-
je pow, ein Mitglied der ſich in der franzöſiſchen Haupt
ſtadt zahlreich aufhaltenden ruſſiſchen Emigrantengeſell
ſchaft. Da er jedoch vordem als prominenter Gegner der
Moskauer Sowjets aufgetreten war, wurde alsbald die
Vermutung laut, Beauftragte der Sowjets hätten
Kutjepow entführt, wenn nicht gar ermordet. Tauſend
mehr oder minder intereſſante Gerüchte wurden korpor
tiert. Die franzöſiſche Polizei nahm denn auch angelegent
liche Nachforſchungen nach der angedeuteten Richtung hin
auf, jedoch ohne weſentliche Erfolge. Zuletzt ſollte eine
Frau, der angebliche weibliche Spitzel der ruſſiſchen
Polizei Ludmilla Pobedonozew, den General in eine
Falle gelockt haben. Aber die Pobedonozew konnte ihr
vollſtändiges Alibi nachweiſen. Die ruſſiſche Botſchaft in
Berlin dementiert energiſch alle Behauptungen, die ruſſi
ſchen Behörden hätten irgendwie etwas mit dem Fall
Kutjepow zu tun. So ſteht man denn einſtweilen ſo klug
wie vorher da.

Vertrauensvotum für die Thüringer
Regierung

Die Rechtsparteien des Thüringer Landtages ſprachen
dem Kabinett gegen die Stimmen der Sozialdemokraten
Kommuniſten und Demokraten das Vertrauen aus. Da
gegen verfiel eine ſozialdemokratiſche Entſchließung, die die
Regierung beauftragt, im Reichsrat ſich für das Haager Ab
kommen einzuſetzen, gegen die D. V. P., Demokraten und
S. P. D. mit allen übrigen Stimmen der Ablehnung.

Sieben Opfer eines Amokläufers
Nach einer Meldung des „Petit Journal“ aus Mar

ſeille hat ein Armenier in einem Anfall von Tobſucht im
Armenierviertel 5 Perſonen getötet und zwei ſchwer ver
letzt und zwar durch Revolverſchüſſe. Der Mörder hat als
dann Selbſtmord begangen. Die ganze Angelegenheit hat
nicht länger als 10 Minuten gedauert.

Die Tragödie einer Mutter
aberein gutes Ende

Vor dem Schwurgericht in Halle hatte ſich die 29jährige
Krankenpflegerin Erna W. zu verantworten. Sie hatte das
Unglück gehabt, vor etwas über zwei Jahren an einen Un
würdigen zu geraten, der ſie im Stich ließ, als aus der
Verbindung ein Kind entſproß. Erna W. nahm tapfer den
Kampf auf, nahm von neuem eine Stelle als Kranken-
pflegerin an und zog unter eigenen großen Entbehrungen
ihr Kind groß. Jn Bitterfeld, wo ſie am Krankenhaus eine
Stelle als Pflegerin bekommen hatte, lernte ſie einen jungen
Kaufmann in ihrem Alter kennen, der ſich mit dem tapferen

Mädchen verlobte und ihr, wie auch ihrem Kinde, ſeinen
Namen zu geben bereit war. Klatſchereien und dunkle War

t di Sſicht auch das Glück

wieder einmal eine Auseinanderſetzung gehabt hatte, faßte
ſie in einem Augenblick, in dem auch die wirtſchaftlichen
Sorgen ſich häuften, den Entſchluß, mit ihrem Kinde aus
dem Leben zu ſcheiden. Der Verſuch mißlang und Erna W.
hatte ſich nun wegen Mordverſuchs zu verantworten. Wäh
rend der Verhandlung ließ der Staatsanwalt die Mord
anklage fallen und beantragte zum Schluß nur die Mindeſt
ſtrafe von 6 Monaten Gefängnis wegen verſuchten Tot
ſchlags. Das Schwurgericht erkannte aber unterm Beifall
der Zuhörer auf Freiſpruch Und da der Verlobte der Erna
W. nach wie vor bereit iſt, ſie zu heiraten und das Kind als
eigen anzunehmen, wird ein glücklicher Ausgang das Ende
dieſes Leidensromanes ſein. 8

Eine Diebesbande verhaftet
Aus einer Gaſtwirtſchaft in Holzweißig waren vor

einigen Tagen mehrere Flaſchen Spirituoſen geſtohlen
worden. Als jetzt in der Kantine der Grube Ludwig
Schnaps zu ſehr billigen Preiſen angeboten wurde, ſchöpfte

man Verdacht und benachrichtigte den Landjäger, der ſehr
bald feſtſtellen konnte, daß es ſich um das Diebesgut aus

dem kürzlich ausgeführten Einbruch handle. Er konnte die
Drei Diebe, die in Frage kommen, feſtſtellen und verhaften.
Weiter konnte feſtgeſtellt werden, daß es ſich bei den drei

Burſchen um die Einbrecher handelt, die vor mehreren Mo
naten in einem Schmiedeberger Konfektionsgeſchäft etwa

60 Anzüge geſtohlen haben. e
Grobe Ausſchreitungen von Elbeſchiffern

Jn Rübel bei Werben hatten in einer Gaſtwirtſchaft
vier Elbeſchiffer ſich ſehr ungebührlich aufgeführt und die
ganze Einrichtung der Gaſtſtube zerſchlagen. Jn der Nacht
darauf wurde dem Landwirt Lindenberg ein Schwein aus

dem Stall geſtohlen. Die Spuren führten über den Elbdeich
und ans Ufer. Man benachrichtigte ſofort den Reichswaſſer
ſchutz in Wittenberge, der mit einem Patrouillenboot ſofort
die Verfolgung aufnahm und auch die vier Schiffer, die zur
Beſatzung von zwei Elbkähnen gehörten, als die Schweine
diebe feſtſtellen konnten. Auch eine Mauſerpiſtole wurde bei
der Durchſuchung der Kähne gefunden und beſchlagnahmt.

Ueberfall auf einen Opernſänger
Als der Opernſänger Ewald Böhmer vom Deſſauer

Friedrichtheater nach der Vorſtellung mit ſeinem Auto nach
ſeinem Haus in Haideburg in der Moſigkauerheide fuhr,
wurden in dem Augenblick, als er in die Straße einbog,
in der ſein Haus liegt, drei ſcharfe Revolverſchüſſe auf ihn
abgegeben. Die Scheiben des Wagens wurden zertrümmert

und Böhmer ſelbſt von einer Kugel leicht geſtreift. Der
Ueberfallene führ geiſtesgegenwärtig ſofort weiter und er
ſtattete der Kriminalpolizei Anzeige. Von dem oder den
Tätern war beim Eintreffen der Kriminalpolizei natürlich
nichts mehr zu ſehen, doch ergaben die Nachforſchungen, daß

es ſich um einen zielbewußten Anſchlag auf Böhmer ge
handelt hat, da das Erdreich hinter dem Baume, von wo
aus die Schüſſe gefallen waren, ſtark zertreten war, der
Schütze alſo ſchon längere Zeit Böhmer aufgelauert haben

muß. e
e

r e e

e mit den Pflegeeltern ihres Kindes

Erleichterter Bezug von Saatgut
Zinsverbilligung zur Beſchaffung von

Original Frühjahrsſaatgut
Am den Abſatz von anerkanntem DriginalSaatgut von Ge

treide für die bevorſtehende Frühjahrsbeſtellung zu heben, hat der
Reichsminiſter für Ernährung und Landwirtſchaft Mittel zur Ver
fügung geſtellt, die dazu beſtimmt ſind, den Zinsſatz für Kredite zu
ſenken, die für den Bezug von anerkanntem Original Frühjahrs
ſaatgut von Getreide einſchließlich Mais und Hülſenfrüchte gewährt
werden. Die Zinsvecrbilligung ſoll ausſchließlich den deutſchen
Landwirten zugute kommen, die anerkanntes Original Frühjahrs
ſaatgut kaufen. Sie beſteht in einer Senkung des Zinsſatzes für
Diskontkredite auf die Dauer von 6 Monaten

Keine Kürzung der Beamtengehälter.
Berlin. Der Beamtenbund veröffentlicht eine Zuſchrift,
in der aufs neue die Behauptung aufgeſtellt wird, daß eine
Kürzung der Beamtengehälter beabſichtigt ſei. Wie von zu
ſtändiger Stelle mitgeteilt wird, ſind ſolche Pläne von ſeiten
der Regierung niemäls erwogen worden.

Anfall des Deſſauer Jntendanten
Auf der Bühne des Deſſauer Friedrichtheaters ſtürzte ein auf

Hochkant geſtelltes Verſatzſtück in dem Augenblick um, als Jntendant
Schulz Dornburg vorüberging. Schulz Dornburg trug einen Bruch
des linken Ellenbogens davon.

Auslandsaufträge auch für Bernburg
Wie Roßlau, kann Bernburg von einem anſehnlichen Ar

trage aus Sowjet Rußland berichten: Der land wirtſchaftlichen M
ſchinenfabrik W. Siedersleben Co. wurden mehrere hundert
Drillmaſchinen in Auftrag gegeben. Die Bedingungen ſind aller
dings nicht ſehr günſtig, ſo daß der Auftrag nur ſchlecht ſich lohnt.

Die Tragödie eines Forſchers
In einer niedrigen Höhle bei Auleben bei Nordhauſen fanden

junge Leute das Skelett eines Menſchen, deſſen Bruſtkorb, Becken
und Oberſchenkel von zentnerſchweren Steinen bedeckt waren. Nach
ſachverſtändigem LArteil handelt es ſich um einen etwa 25jährigen
jungen Mann. Eine Gürtelſchnalle, die unter den Beckenknochen
gefunden wurde, ermöglicht weiter einen Rückſchluß auf das Alter

des Skeletts. Danach ſind ſeit dem Tode des Verunglückten etwa
40 bis 60 Jahre verſtrichen. Allem Anſchein nach handelt es ſich
um die Tragödie eines jungen Forſchers, der beim Erkunden der
Höhle ſeinerzeit verungliickte.

Die Aeberfremdung des mitteldeutſchen
Hausbeſitzes

Die Aeberfremdung des Hausbeſitzes, die in der Jnflations-
zeit bedenklich angeſchwollen war, hat wieder einen Rückgang er
fahren. Zurzeit ſind ſchätzungsweiſe in ganz Deutſchland noch rund
24 000 bebaute Grundſtücke Eigentum von Ausländern. Davon ent
fallen auf die Provinz Sachſen 325, auf das Land Sachſen 1015, auf
Thüringen 194, auf Braunſchweig 72 und auf Anhalt 53. Beteiligt
an dem ausländiſchen Grundbeſitz ünd beſonders die Vereinigten
Staaten von Amerika mit rund 35 Prozent. die Tſchechoſlowakei
mit 10 Prozent und Polen mit 6 Prozent.

45 Steuern im Kreiſe Bitterfeld
Der Kreistag des Kreiſes Bitterfeld iſt zur Beratung

des Haushaltplanes zum 13. Februar einberufen worden.
Der Haushaltsplan der Kreisverwaltung für 1930/31

ſchließt mit 3,9 Mill. Mk. um rund 200 000 Mark höher als

Mill. Mk., was einem Steuerzuſchlag von 45 Prozent
(im Vorjahre 45,5 Prozent) entſpricht.

Die Gegenſätze in Thüringen.
Beſchlagnahmeverfügung gegen ein SPDPlakat.

Nach der Bildung der thüringiſchen Regierung veröffent
lichte die e Preſſe Thüringens einen Aufruf,
der von der ſozialdemokratiſchen Landtagspreſſe Groß-Thü-
ringen der SPS. unterzeichnet war und der ſich u. a. gegen
den Jnnenminiſter, den Nationalſozialiſten Dr. Frick, richtete
Das thüringiſche Jnnenminiſterium wies die Polizeibehörden
an, das Plakat zu beſchlagnahmen. Der Weimarer Kriminal
poüzei gelang es jedoch, nur noch ein Exemplar zu beſchlag
nahmen, da das Plakat inzwiſchen ſchon verbreitet worden iſt.

25000 Petroleumfäſſer in die Luft geflogen
In den Gebäuden einer Petroleumgeſellſchaft in San

Fran zisko ſind 25000 Petroleumfäſſer in die Luft ge
flogen. Ein Arbeiter wurde getötet, ſechs andere ſchwer
verletzt. Der Schaden beläuft ſich auf viele Millionen.
Regierung b ftragt, ein Reichsrat für das Haager Ab

Lokales und Provinzielles.
Das Potsdamſche Große Waiſenhaus. Uns wird

geſchrieben: „Das Potsdamſche Große Waiſenhaus, das
1724 gegründete ehemalige Königliche Militär-Waiſenhaus,
ein Erziehungsheim von chriſtlichem, rein evangeliſchem
Charakter für Knaben und Mädchen von 6 bis 15 Jahren,
nimmt außer Waiſen und Halbwaiſen von Kriegsteilnehmern
neuerdings auch Beamtenwaiſen und in beſonderen Fällen
auch Kinder auf, deren Väter noch leben, ihnen aber an
ihrem Wohnort nicht die gewünſchte Ausbildung zuteil
werden laſſen können, z. B. Kinder von Lehrern, Forſt
Verkehrs und Sicherheitsbeamten auf dem Lande. Die
achtſtufige Anſtaltsſchule iſt „mittlere Schule mit gutem
Elementarunterricht und vielen wahlfreien Kurſen in wiſſen
ſchaftlichen und techniſchen Fächern. Für ſchwächer Begabte
dreiſtufige Förderſchule mit vereinfachtem Lehrplan, für Gut
begabte Möglichkeit des Ueberganges in eine ſtädtiſche höhere
Schule. Solche Schüler wohnen in dem der Anſtalt an
geſchloſſenen Schülerheim. Jn dieſes werden auch von aus
wärts kommende gutbegabte Schüler höherer Lehranſtalten
aufgenommen. Erziehung durch Lehrer, bezw. Lehrerinnen.
Vollſtändige Beköſtigung, Bekleidung, Unterricht und alle
Lehrmittel, eigener Arzt, Anſtaltslazarett. Anterhaltsſatz:
Sämtliche Renten und Waiſenbezüge, mindeſtens aber 57 M.
monatlich. Bei Beſuch von höheren Schulen iſt auch das
Schulgeld zu zahlen. Meldungen und Anfragen an die
Direktion oder das Pfarramt des Potsdamſchen Großen
Waiſenhauſes.

Wetterregeln für Februar. Der Landmann wünſcht
ſich den Februar kalt und ſtürmiſch, denn „heftige Winde im
Februar deuten auf ein fruchtbares Jahr“, oder das
allſeits bekannte: „wenn's am Lichtmeß ſtürmt und ſchneit,

re ab. Der Geſamtſteuerbedarf beläuft ſich auf Herzberg. Nach der letzten Volkszählung wurden im

iſt der Frühling nicht mehr weit iſt es aber klar und
hell, kommt der Frühling nicht ſo ſchnell Nun,
wir haben auch in dieſer Hinſicht bereits Ausnahmen von
der Regel erleben müſſen, und für verſchiedene Teile unſeres
Vaterlandes trifft das auch in dieſem Jahre wieder einmal
zu. Aus Berlin z. B. wird uns berichtet, daß in den Vor
gärten der Vororte ſchon jetzt der Flieder dicke, nahezu auf
bruchreife Knoſpen zeigt. Eine andere Wetterregel: wenns
der Hornung (Februar) gnädig mächt, bringt der März den
Froſt bei Nacht hat ſich allerdings leider auch ſchon allzu
oft als richtig erwieſen, ebenſo wie die dem Tierzüchter be
kannte Regel: „Spielen die Mücken im Februar frieren
die Schafe das ganze Jahr“. Auf alle Fälle bleibt eine
zu frühzeitige Entwicklung des Frühjahrs wenig wünſchens
wert. Man ſoll jede Naturſchönheif zu ihrer richtigen Zeit
genießen können, dann ſtellt ſich auch des Menſchen Sinnen
und Denken richtig auf die ihn umgebende Natur ein, deren
Kinder wir doch nun einmal alle ſind.

Prinz Karneval regiert! Einmal im Jahr muß
ſich der Menſch ſo recht nach Herzensluſt austoben. Warum
ſoll er auch immer grübeln und den Kopf hängen laſſen,
warum ſich immer ſorgen und ängſtigen, warum immer Not
und Elend vor Augen haben? Da kommt gerade zur
rechten Zeit Prinz Karneval“ und erhört die faſt verzagten
Menſchen. Er führt ſie aus dem Trubel des grauen Alltags
in ein Land voller Freuden, wo man keine Sorgen und kein
Elend kennt. Hier wird die Alltagsmaske durch Gold und
Flitter vertauſcht und alles Häßliche hinweggetäuſcht. Die
abgeſpannten Nerven peitſcht man durch Wein und Champagner
auf, um ſeine Exiſtenzmöglichkeit in dieſem Lande durch
zuſetzen. Endlich iſt der langerſehnte Traum in Erfüllung
gegangen, und man ſchwelgt und zecht nach Herzensluſt, koſte
es was es wolle. Aber die goldene Herrſchaft des
„Prinzen Karneval“ findet bald ein ſchnelles Ende, und ſür
viele wird ſie eine große Enttäuſchung geweſen ſein. Wie ein
Mahnruf klingt der Lärm des Alltags in die karnevaliſtiſche
Zeit hinein, um die goldgeputzten Masken bald erkennen zu
laſſen, daß ſich das alte Sprichwort bewahrheitet: Es iſt
nicht alles Gold, was glänzt.“

Jeſſen. Eine traurige Bilanz mußte der hieſige Obſt
bauverein ziehen. Die grimmige Kälte und die darauf
folgende Dürre des vergangenen Jahres haben dem Obſt
baumbeſtand auf den ſogenannten Jeſſener Weinbergen
ſchweren Schaden zugefügt. Einzelne Baumſorten ſind faſt
vollſtändig vernichtet. Bei einer Erhebung, die allerdings
nur einen Teil der Obſtbauern, nämlich 34, erfaßte, wurden
insgeſamt 1600 vernichtete Bäume feſtgeſtellt. Der dieſen
Bauern dadurch entſtandene Schaden beläuft ſich nach vor
ſichtiger Schätzung auf mindeſtens 30000 RM.

Rahnisdorf, 1. Februar. Einen Selbſtmordverſuch
unternahm am Donnerstag abend der Maler Erwin R. in
dem er Gift zu ſich nahm. Mit dem Sanitätsauto wurde
der Unglückliche dem Herzberger Krankenhauſe zugeführt.

Kreiſe Schweinitz 39 708 Einwohner, darunter 38 967 Evan
geliſche, gezählt. Es kommen alſo in unſerem Kreiſe Schweinitz
auf 1000 Einwohner 981 Evangeliſche, womit der Kreis
wohl an der Spitze der evangeliſchen Bevölkerung Mittel
deutſchlands ſtehen dürfte. An Katholiken wurden im ganzen
Kreiſe nur 497, an Juden nur 10 gezählt

Großkorga Kreis Schweinitz). Ein ſeltſames Ereignis
ſpielte ſich hier ab. Als der Milchwagen in aller Frühe
das Dorf verließ, kamen vier Rehe aus den Waldungen
gelaufen, überſprangen die Straße, wobei ſie jedoch nicht mit
einem Gartenzaun gerechnet hatten. Während eins gegen
den Drahtzaun rannte und ſich das Genick brach, überſprangen
zwei den 1 Meter hohen Zaun, wobei ſich fedoch eins
ein Bein brach und gefangen im Garten ſaß, während
es dem heilgebliebenen gelang, den Zaun nochmals zu über
ſpringen und ſo wieder in Freiheit zu gelangen. Das vierte
machte noch auf der Straße kehrt

Torgau, 1. Februar. Vor dem Schöffengericht hatte
ſich geſtern der Arbeiter M. aus Annaburg zu verantworten.
Er wird beſchuldigt, in der Nacht zum 14 Dezbr. v. Js.
mittels Einbruchsdiebſtahls aus einer verſchloſſenen Werkſtatt
2 Magnete geſtohlen zu haben. Der Angeklagte, der reſtlos
geſtändig war, will nicht aus Not, ſondern aus Unüberlegt
heit gehandelt haben. Da derſelbe bereits ſieben Mal vor
beſtraft iſt, erhielt er vom Gericht als geringſte Strafe 1 Jahr
Gefängnis zudiktiert.

Wittenberg, 3. Februar. Am Montagnachmittag kurz
nach 13 Uhr brach in der Lederfabrik von J. G. Stürmer
in Prühlitz bei Wittenberg ein Schadenfeuer aus, dem ein
großer Teil der Fabrik zum Opfer fiel. Die Entſtehungs
urſache iſt zur Zeit noch nicht geklärt, doch iſt es wahrſchein-
lich, daß ſich ein Lager eines Lackſpritzapparates heißgelaufen
hat und daß das Feuer dadurch entſtanden iſt. Ausge
brannt ſind die Lagerräume, die Lackiererei mit den Fertig
waren, während Gerberei, Laboratorium und Bureau ver
ſchont geblieben ſind. An der Bekämpfung des Feuer be
teiligten ſich die Werkswehr mit der Motorſpritze ſowie die
Berufsfeuerwehr der Stadt Wittenberg, der Milka, Nähr-
mittelfabrik Pratau, Bayeriſche Stickſtoffwerke Pieſteritz, ſowie
die Wehren der umliegenden Dörfer. Die Belegſchaft von
ca. 250 Arbeitern wird teilweiſe arbeitslos, doch wird die volle
Produktion ſobald wie möglich wieder aufgenommen werden.
Der Schaden iſt zur Zeit noch nicht feſtgeſtellt, doch voll durch
Verſicherung gedeckt

Lüben. Seine Handſchrift Nachts war ein Ein
brecher in die Hofräume der Pianofabrik eingedrungen, was
von 2 Feuerwehrmännern beobachtet wurde. Während der
eine forteilte, um Hife zu holen, ging der Spitzbube auf den
anderen los, verſetzte dem Verdutzten ein paar ſchallende
Ohrfeigen und ſuchte das Weite. Als der andere Feuer
wehrmann zurückkehrte, meinte ſein Kollege nach dem Dieb
gefragt, nur: „Er ſchrieb ne anſtändige Handſchrift.“



Merſeburg. (Durch einen Hufſchlag tödlich verletzt.)
Der Geſchirrführer Staude des Gutsbeſitzers Hülße in
Wünſchendorf wurde von einem Pferde derart ſchwer geſchlagen,
daß u. a. die Leber zerriſſen wurde. Der Bedauernswerte
iſt im Krankenhaus geſtorben.

Oppeln. Grün iſt die Myrte, rot iſt das Blut. Aus
Eiferſucht wurde der Arbeiter Malik aus Neuhammer bei
einer Hochzeitsfeier von dem Arbeiter Motſcher überfallen und
niedergeſchlagen. Er erlitt einen ſchweren Schädelbruch und
verſtarb nach kurzer Zeit im Krankenhauſe.

Militſch. Der Vater ſtirbt, wo der Sohn verunglückte.
Auf der Heimfahrt fuhr der Maſchinenführer Karl Bayer
aus Nieder-Beiſenthal mit ſeinem Motorrad in einer Kurve
im Dorfe Bartnig gegen einen Baum und blieb ſchwerverletzt
beſinnungslos liegen. Der unverletzt gebliebene Soziusfahrer
rief die Angehörigen des Verunglückten herbei. Beim Anblick
des ſchwerverletzten Sohnes brach der 67 jährige Vater infolge
Herzſchlags tot zuſammen, Der ſchwerverletzte Sohn wurde
in Krankenhaus gebracht.

Tachen iſt geſund. Jn unſerer ſo

früher.
herzerfriſchendes geſundes Lachen. Wie gern würden

geboten wäre.

daß das Februarheft von Weſtermanns Monatsheften mit ſeinem
bunten Jnhalt ihn von den täglichen Sorgen und Mühen ablenkt.
16 der bekannteſten Autoren und Künſtler aus allen deutfchen
Stämmen geben ihr Beſtes an Bildern, Novellen, feſſelnden
Abhandlungen, ſo daß es ſchwer ſein wird, von dem ungemein
reichhaltigen Jnhalt des Heftes loszukommen. Dieſer großen
Reichhaltigkeit wegen ſehen wir auch davon ab, einzelne Künſtler
und Dichter zu nennen. Erwähnt ſei noch, daß dem Heft Nr. 8
des beliebten Weſtermanns Monatsheft-Atlas beiliegt, deſſen
bisher erſchienene Karten ſchon einen ſchönen Grundſtock eines
Weltatlas bilden. Unſere Leſer haben auf Grund einer Ver
einbarung mit dem Verlag Georg Weſtermann in Brannſchweig
den Vorzug, ein Probeheft mit 6 Kunſtbeilagen und mindeſtens
50 buntfarbigen Bildern gegen Einſendung von 30 Pf. Porto
an den Verlag unberechnet zu erhalten es wäre zu wünſchen,

Einheits-Preis-Artikel!
Laufend kaufen Sie von jetzt ab bei mir für je:

ernſten Zeit ſollte
von dieſem Heilmittel viel mehr Gebrauch gemacht werden als

Nichts macht den Menſchen innerlich ſo frei, wie a
viele

Menſchen ſich frei lachen, wenn Jhnen mehr Gelegenheit dazu
Wer möchte deshalb nicht gern die Möglichkeit,

einige fröhliche Stunden zu genießen, ausnützen, wenn er erfährt,

daß recht viele unſerer Leſer von dieſer Vergünſtigung Gebrauch
machten, damit ſie einen Einblick in dieſe einzigartig ſchöne und
führende Monatszeitſchrift gewinnen

Kino-Schau
Leo Tolſtois ergreifende Tragödie „Der lebende Leichnam

iſt als Film mit Pudowkin in der Titelrolle erſchienen. Mit
dem großen Pudowkin, den zu ſehen lernen heißt, was Film
bedeutet. Wünderbar der tönerne Koloß der Umwelt mit
gewaltigen Kirchenkuppeln; dem Abſteigehotel und den
zum Beweis des Ehebruchs beſtellten Zeugen und der
Proſtituierten; der Gerichtsſaal Mitreiß end und auf
reizend die Bildrythmen und Pudowkin ſpielt ſpielt
den Fedja, daß ſich die Spannung wie ein Reif um die
Bruſt legt. Darauf, daß das Palaſt- Theater dieſe
Woche den Film „Der lebende Leichnam zeigt, ſei ſchon
heute an dieſer Stelle hingewieſen

Markt-Kalender.
5. Februar: Schweinem. in Prettin.
7. Februar Schweinem. in Holzdorf.

Am Donnerstag, den 6. Febr.
halte ich im Hotel Stadt Berlin
(Luschmann) in Annaburg von
5-8 Uhr nachmittags

25 Pf.
1 Fl. Köln. Waſſer
1 Eis Eau de Col.
1 Haaröl
1 Doſe Brillantine
1 Taſchenpuder
1 Friſierkamm
330 gr. Ia Kernſeife
1 P. Lbt's. Seifenp.

Pfd. Seifenflocken
1 Schrubber
1 Scheuerbürſte
1doppelſ. Handbürſt.
1 Scheuertuch
3 Seiftücher
gr. Seiftuch

50 Pf.
5tlg. Rgl. Kernſeife
gr. P. Schnitzelſeife
5 St. Toil.Seife i. B.
1Rieſenſeife, Flieder“

1 Fl. Mopöl
1 Fenſterleder

Wäſcheleine, 10 m

Einkaufsnetz

FriſierKamm
Taſch.Manieures

m. Schere

Fl. Teerſeife

75 Pf.
1 Fl. Birkenwaſſer
1 Fl. Portugalwaſſer
1 Fl. Franzbranntw.

1 Köln. Waſſer
extra ſtark

1 Lavendel Waſſer
gr. Cocosbeſen
1 Cocosmatte
1 Kartonnage

3 Stck. Seife
e e

Lamberts
Wäſchebleiche

95 Pf.
1000 gr. Ia Kernſeiſe
4 Handſtücke
6 Ia Toil.Seife i. B.
1Waſchbrett
1Wäſcheleine, 20 m
1 Mop
1 Straßenbeſen
1 gr. EinkaufsNetz
5 Rll. Toil.Papier
5 Rll. Butterbr.pap.
1 Fl. Elida

Köln. Waſſer
1 Zerſtäuber
1 Rieſenfl. Teerſeife
1Kartonnage(1 Köl.

Sprechstunden.

dessen (Elster).

angestellter und
Bücherrevisor.

Dr. Os Wald Kreß,

Vom Landesfinanzamt Magde-
burg zugelassener Steuerberater.

Von der Industrie- und Handels
kammer Halle (Saale) öffentlich

vereidigter

Für den Winter!
Ulster und Paletots

Lodenmäntel
Lodenjoppen

Winter joppen
Windjacken

mit und ohne Futter

Gummi- Mäntel
Sportwesten Jagdwesten

Pak. 40 Pf.
3 St. Toil.Seife i. B. 1 Raſterapparat Waſſer I Seife)

1 Raſiergarnitur

Arthur Lambert, Totgauer btraße 5.
a

Achtung!
4 Achtuns!

4

R. G. V.
Mittwoch 8 Uhr

Geſangsſtunde
Vollzähl. erſcheinen 500 Meter

vom 1. bis 14. Februar.
geſamtes Lager in

Schuhwaren aller Art
(außer Wolko) mit einem

Rabatt von 15
ſcheinen

IAbilligeöchuhtage nene Veren
„Portuna“.

Morg., Mittwoch 8 e UhrWie immer bringe ich auch diesmal mein m Gaſthof t wer

glieder Zahlreiches Er
guter Qualität Mitr. 75 Pf.

iſt erwünſcht.
Der Vorſtand.

zum Verkauf. Reſt und Einzelpaare ſind
zum Teil bis zur Hälfte herabgeſetzt.

Gelegenheit zur Konfirmation.
Gleichzeitig möchte ich meine

Es iſt mithin eine günſtige Einkaufs- Eine Kuh

mit Kalb

Werbetagel

geſchmacky. Kleiderſtoffe

Haupt Versammlung in cirka 20 Muſtern und
pp. Aufnahme neuer Mit

Ernſt Peſchke

Unterzeuge
sowie sämtliche

Winterbedarfs- Artikel
in jeder Ausführung zu äusserst

niedrigen Preisen

Carl Quenhl.
Geſellſchaftsſpiel

„Menſch, ärgere dich nicht!“
wieder vorrätig
Herm. Steinbeiß, Papierhandlung

Großes Tonwarenlager!
Tonröhren, 10 40 rn Durchmeſſer

Krippenſchalen, alle Größen
Schweinetröge, alle Größen u. Formen
Ferkeltröge, alle Größen und FormenWolko-Fabrikate verkauft Dreizehner,

L

Allen meinen Kunden empfehle ich deshalb
dieſe ſeltene Gelegenheit auszunutzen.
Beachten Sie bitte meine Schaufenſterauslagen
und überzeugen Sie ſich ſelbſt von meiner
Preiswürdigkeit.

Gchuhhaus Willy Keumann

Landbutter
ff. Landeie
empfiehlt

Franz März.

Stck.r

S n hege re r on Bethau. ap paar 7ich, wie bei meinen anderen Waren, ſtändig zu8EHGRden Rabatt von 5 o gewähre. Molkereibutter ensarz
TEILE

führende Fabriſater Mende, Biau-
13 Pf. punkt, Telefunken, Nora usw.

o Akku-Lacdestation 9

l

Torgauer Straße 23.

Donnerstag früh von 8 Uhr ab
Bautsprecher, sehr gut, komplett 19 RM.

komplett 89.50 RM.

e6 An ed ern Dr. Huth. Netzanschluß
Blau punkt NMetzanschluß mit ein-

2 ebautem Bautsprecher, neuestesfriſche Seefiſche nene S ar e a nin ſtrammer Eispackung. Flemming Ploſſig Wilhelm Waisch.
V. G. Vritzsche.

Nachdem wir unſeren lieben, unvergeß
lichen Entſchlafenen zur letzten Ruhe gebracht

Ein guterhaltener

c Kinderwagenzu verkaufen.
Richter, Friedhofſtr. 20

Herren Winterjoppen
haben, drängt es uns, allen für die erwieſene
Teilnahme, den überaus reichen Kranzſchmuck
und das Geleit auf ſeinem letzten Wege
unſeren tiefempfundenen Dank auszuſprechen.
Insbeſondere danken wir Herrn Pfarrer
SchäferPloſſig für ſeine zu Herzen gehenden
Worte, ſowie den ArbeiterunterſtützungsVerein
„Einigkeit“ Naundorf für die Trauermuſik
und den Forſtbeamten, Forſtarbeitern und
Arbeiterinnen.

Frau Anna Böhme
im Namen aller Hinterbliebenen

Dienstag Friſche

grüne Heringe

ff. Schellfiſch
geräucherten 6chellfiſch

und Geelachs

Franz März

Herren und Burſchen Windjacen

Herren Hoſen in Cord Wiot ind Rancheſter

Herren -6trickjacken und Pullover

Unterhoſen, Rormal-Hemden
btricſchäle in Wolle und beide

Wollene 6portſtrümpfe und Herren-Gocken

Naundorf, 4 Februar 1930. Syndetikon
klebt, leimt u kittet allese J Tempfiehlt

Seb. Schimmeyer

Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg

Neueste Mende-Netzanschluß- Apparate ohne

Pökel, Gurken- und Waſſerfäſſer
empfiehlt

Wilhelm Kunze
0 Viktoria 0

Nähmaschinen
vVilligſte Kaſſapreiſe!
Eünſtigſte Teilzahlung

Anleitungzum Stieken u. Stopfen Kostenlos:
Reparaturen an allen Syſtemen,

Fritz Rödler, Markt 20.
Kalender für das Jahr 1930

Torgauer Kreiskalender
Paynes Familienkalender
Lahrer Hinkende Bote
Sorauer Hauskalender
Köhlers Kolonialkalender

ſind vorrätig

Herm. Steinbeiß
Buch Papier und Schreibwarenhandlung.

bchokoladentafelnj Friſche grauebcho von 25 bis i Pf. Schw ed en

ſowie: alle Sorten

S Bonbon Heringe
empfiehltPfd. von 15-35 Pf.

Franz Rärz, Nartt 19. Theobald Schunke



Beilage zu Nr. 15 der Annaburger Zeitung.
Vermiſchte Nachrichten.

Abbau des Parlamentarismus zur Linderung
der Volksnot. Die Bundesführung des Reichsbundes
vaterländiſcher Arbeiter und Werksvereine (RoA) fordert
in Anbetracht der ſteigenden Arbeitsloſigkeit und der kataſtro
phalen Notlage weiteſter Volkskreiſe in einer Entſchließung,
daß zum Beweiſe ernſten Sparwillens in Geſetzgebung und
Regierung zuerſt mit dem Abbau des Parlamentarismus
und ſeiner Einrichtungen begonnen werden müſſe es wird
u. a. geſagt: ſeit 10 Jahren iſt infolge des Verſailler Diktats
und der linksgerichteten gewerkſchaftlichen Mißwirtſchaft ein
großer Teil unſeres deutſchen Volkes arbeits und einkommen
los und verelendet. Ungeheure Summen werden aber trotz
dem für einen unproduktiven, leerlaufenden, überſteigerlen und
falſch angewandten Parlamentarismus verwandt. Die Arbeits
loſigkeit hat nunmehr die kataſtrophale Ziffer von über
3 Millionen erreicht, welche aus öffentlichen Mitteln unter
ſtützt werden müſſen, da die Reichsanſtalt für Arbeitsloſen
verſicherung und Arbeitsvermittlung verſchuldet iſt. Reich,
Länder und Gemeinden ſind ebenfalls verſchuldet, ſo daß
dieſe Entwicklung zur Kataſtrophe führen muß, wenn ſich
nicht die leitenden Stellen zu einer einſchneidenden Aktion
entſchließen und ſelber mit einem weithin ſichtbaren Beiſpiel
vorangehen. Die werksgemeinſchaftliche Arbeiterſchaft fordert
daher, daß die Ausgaben für die parlamentariſche Verwal
tung eingeſchränkt, die Zahl der Parlamentarier und ihre
Einkünfte um ein Drittel vermindert werden. Als erſte
ernſthafte Willensbekundung der Behörden zur Sparſamkeit
iſt auf den Erweiterungsbau des Reichstages ſowie auf alle
Erweiterungs- und Neubauten der Reichs-, Landes und
Kommunalbehörden ſowie der Behörden der Sozialpolilik zu
verzichten. Dieſe ungeheuren Millionen-Beträge mit denen
die Urſteuerzahler in Jnduſtrie, Landwirtſchaft, Handel und
Gewerbe vorbelaſtet wird, ſind für Zwecke zu verwenden,
die geeignet erſcheinen, die Arbeitsloſigkeit zu vermindern
und die insbeſondere auch das ſchreiende Wohnungselend
beſeitigen.

Der Speiſewagen iſt für alle Mitreiſenden da.
(Eine Mahnung der Reichsbahn.) Es iſt in letzter Zeit
wieder vielfach zu beobachten, daß ſich Reiſende, beſonders
bei kürzeren Strecken, in den Speiſewagen ſetzten und dort
bei einer Taſſe Kaffee oder dergl. während der ganzen Fahrt
ſitzen blieben. Dieſe Reiſenden weigern ſich dann häufig
noch, bei ſtark beſetztem Wagen ihre Plätze für andere Gäſte
frei zu machen, ſodaß immer wieder Beſchwerden der dadurch
benachteiligten Reiſenden einlaufen. Die Reichsbahn erſucht
deshalb in einem Runderlaß das Zug- und Speiſewagen-
perſonal gemeinſam auf die Beſeitigung dieſes

hinzu ketcd g. wird e chPublikum die höfliche Bitte gerichtet, dem Perſonal die Aus
übung anſtrengenden Dienſtes nicht zu erſchweren, vielmehr
beſonders bei ſtarkem Verkehr von ſelbſt nach Einnahme der
Speiſen oder des Getränkes den Speiſewagen alsbald wieder
zu verlaſſen, damit andere Reiſende nicht an ihrem Anrecht
auf Benutzung des Speiſewagens außerhalb der Haupt
mahlzeiten gehindert werden. Der Speiſewagen ſoll nicht nur
einzelnen, ſondern allen Mitreiſenden des Zuges zur Ver
fügung ſtehen.

Rudolſtadt. (Durch Leichtſinn in den Tod Jnfolge
unverantworilichen Leichtſinns mußte der 13jährige Schüler
Hans Pönack ſein Leben laſſen. Er fuhr mit dem Rad
freihändig und eine Mundharmonika ſpielend die Straße
entlang, als ihm in Langenſchade ein Auto aus Rudolſtadt
entgegenkam. Er prallte gegen das Auto, deſſen Führer
zwar bremſte, aber nicht verhindern konnte, daß der Junge
einen Schädelbruch erlitt, an deſſen Folgen er im Landes
krankenhaus geſtorben iſt.

Mißſtandes
das reiſende

Tagung der Landfrauen
der Provinz Sachſen

In Halle traten die Landfrauen der Provinz Sachſen
zu ihrer ſtark beſuchten Tagung in der Landwirtſchafts
kammer zuſammen. Jn der VertreterinnenTagung, die
unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtattfand, berichtete der
Leiter der ZentralEierverwertungsgenoſſenſchaft der
Provinz, Scharf, über den Stand der Genoſſenſchaft. Ueber
die Verkaufsſtellen des Land wirtſchaftlichen Hausfrauen
vereins in Magdeburg, Burg, Nordhauſen und Halle be
richtete Frl. Brandt-Magdeburg. Die Geſchäftsführerin
des Verbandes Deutſcher Hausfrauenvereine ſprach über
das ländliche HauswirtſchaftsLehrlingsweſen. Den Abend
füllte eine geſellſchaftliche Veranſtaltung aus. Am zweiten
Sitzungstage, an dem zahlreiche Ehrengäſte teilnahmen,
berichtete Frau Vibrans Magdeburg über die Tätigkeit
des Landesverbandes, der ſich vor allem die Pflege kul-
titreller Fragen zur Aufgabe gemacht habe. Nach einer Be
grüßungsanſprache des Präſidenten der Landwirtſchafts
kammer DippePlotha, ſprach Frau BurgGörg, Oberkem
nitz über die Wandlungen in der Haus wirtſchaft und warb
vor allem für ſtärkere Rationaliſierung des Haushaltes

Als nächſter Tagungsort für eine Tagung Ende Juni
iſt Sangerhauſen gewählt worden.

Die Not auf dem Eichsfeld
Im Anſchluß an die 3. Reichstagung des Gewerkver

eins Deutſcher Ziegler, zu der aus ganz Deutſchland etwa
750 Seilnehmer nach Heiligenſtadt gekommen waren, fand
eine von rund 1200 Perſonen beſuchte Notſtandskund-
gebung ſtatt, zu der auch die Vertreter der Reichs-, Staats
und Provinzbehörden, ſowie Vertreter der Städte und des
Klerus erſchienen waren. Reichskanzler a. D. Marrx ſprach
in warmherzigen Worten über die troſtloſe Lage der Eichs
felder Bevölkerung, von der etwa 10000 auf den Verdienſt
aus Wanderarbeit angewieſen ſind, da die Scholle ſie nicht
ernähren kann. Reichstagsabgeordneter Dietrich- Halle und
der Präſident des Landes-Arbeitsamtes Mitteldeutſch
lands, Dr. Löblich-Erfürt, ergänzten dieſe Ausführungen
mit ſpezielleren Anggben. Zum Schluß wurde von den
Teilnehmern an der Kundgebung eine längere Ent
ſchließung angenommen.

Mitteldeutſchen Wirtſchaft
Jn der erſten Vollverſammlung der Jnduſtrie- und

Handelskammer Halle gab, wie üblich, Kammepräſident
Bankier Dr. Kurt Steckner einen grundſätzlichen Ueberblick
über die Wirtſchaftslage im allgemeinen und ganz be
ſonders über die Lage der Mitteldeutſchen Wirtſchaft. Das

Eindringen ausländiſchen Kapitals in der Form von Be
teiligungen an inländiſchen Unternehmungen ſei weiter ge

wachſen und vereinzelt ſoweit vorgeſchritten, daß deutſche
Betriebe völlig in ausländiſchen Beſitz übergegangen ſind.
Beſonders kritiſch geſtalte ſich in Mitteldeutſchland die Lage
der Landwirtſchafr, für deren Produkte die bisher ſchon
ungenügenden Preiſe ſich weiterhin verſchlechtern. Eine
Hilfe für die Landwirtſchaft gehöre daher zu den dringend
ſten Forderungen Weiter zeige die Steuerbelaſtung, die
von etwa 4 Millzrden vor dem Kriege jetzt bis auf rund
15 Milliarden geſtiegen ſei, daß eine Steuerreform unum
gänglich iſt. Auch die ſoziale Belaſtung überſchreite die
Grenze des Tragbaren, da ſie bereits 25 Prozent aller in
Deutſchland gezahlten Löhne betrage. Die weitere Ver
ſchlechterung der Lage der Mitteldeutſchen Wirtſchaft
kennzeichne die Steigerung der Konkurſe, die im Kammer
bezirk im vorigen Jahr von 127 im Jahre 1928 auf 169
geſtiegen ſeien. Auch die Arbeitsloſenziffer habe ſich viel
ſtärker erhöht, als im Reichsdurchſchnitt. Auch die Aus
ſichten für das neue Jahr ſeien nicht günſtig, da der Dief
ſtand der Depreſſion erſt noch zu erwarten ſei.

Die ſchwierige Lage der
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Das gedroſſelte Handwerk.
e e des Handwerks im Januar.
Vom Reichsverband s swerks wird geſchrieben: d et en Haus

Entſprechend der allgemeinen ſchlechten Lage der Wirt
ſchaft war auch im Handwerk die Wirtſchaftslage im Monat
Januar äußerſt ungünſtig. Die Berichte der einzelnen
Kammern weiſen faſt übereinſtimmend für ſämtliche Berufe
darauf hin, daß die Entwicklung der wirtſchaftlichen Verhält
niſſe im Handwerk ſich ſehr ſchlecht geſtaltet hat. Selbſt die
Handwerksberufe, die normalerweiſe im Berichtsmonat gute
Beſchäftigung aufzuweiſen haben, ſind

mit dem Geſchäftsgang ſehr unzufrieden
So berichtet beiſpielsweiſe das Herren und Damen
ſchneidereihandwerk, daß in dieſem Jahre der Auf
tragseingang erheblich nachgelaſſen hat. Auch das Friſe ur
geſchäft hat trotz der Faſchingszeit und der Ballſaiſon nur
vereinzelt eine Belebung ſeines ſchlechten Geſchäftsganges er
fahren. Nachteilig für den Geſchäftsgang des Handwerks
wirkten vor allem

die Jnventurausverkäufe

Droſſelung der Neubautätigkeit
haben im Baugewerbe größte Beunruhigung hervorgerufen.
Nach wie vor wird auch über den ſchlechten Zahlungs
willen der Kundſchaft geklagt. Die Begleichung raten
weiſer Zahlungen erfolgt immer ſchleppender. Trotz der
Senkung des Reichsbankdiskonts iſt auf dem Kapitalmarkt
noch keine fühlbare Entſpannung eingetreten. Langfriſtige
Kredite waren für das Handwerk immer noch ſehr ſchwer zu
bekommen. Schwer betroffen wurde das Handwerk auch
häufig durch Konkurſe und Vergleichsverfahren
ſeiner Schuldner. Trotzdem nach Möglichkeit verſucht wurde,
durch Arbeiten auf Vorrat wenigſtens die Stammarbeiter
ſchaft zu beſchäftigen, mußten von vielen Betrieben
Arbeiterentlaſſungen vorgenommen werden. Am
größten war die Arbeitsloſigkeit im Baugewerbe, aber auch
die metallverarbeitenden ſowie die holzverarbeitenden Hand
werke mußten in vielen Fällen Hilfskräfte wegen Mangels an
Arbeit entlaſſen. Die Löhne haben trotzdem zum Teil, bei
ſpielsweiſe im Holzgewerbe ſowie im Buchbinderhandwerk,
angezogen. Die Verſorgung mit Rohſtoffen und Halb
fabrikaten erfolgte ohne Schwierigkeiten. Die Preisgeſtaltung
wies, von unweſentlichen Schwankungen abgeſehen, keine
Anderung auf.

Die künſtige Entwicklung der Luftſchiffahrt

Ein Vortrag Dr. Eckeners in Bern.
Jn Bern hielt Dr. Eckener einen Vortrag über die

Umfliegung der Erde. Einleitend gab er einen Überblick
über die Vorgeſchichte des großen Fluges. Sodann folgten
Schilderungen der Fahrt ſelbſt und zum Schluß ein
Programm der künftigen Entwicklung der Luftſchiffahrt.
Durch die Benutzung des nicht brennbaren Gaſes
Helium ſei eine weitere Gefahrenmöglichkeit der Luft
ſchiffahrt ausgeſchaltet worden. Für den Monat März
plane man die Gründung einer Deutſch- Amerikaniſchen
Luftſchiffahrtsgeſellſchaft, die es geſtatten würde, daß

die Reiſe von Europa nach Amerika in drei Tagen
und die Rückreiſe in zwei Tagen ausgeführt werden könne.
Dem mit Beifall aufgenommenen Vortrag wohnten auch
Mitglieder des Schweizeriſchen Bundesrats und zahl
reiche Vertreter des Diplomatiſchen Korps bei. Jm An
ſchluß an den Vortrag fand beim deutſchen Geſandten
Dr. Müller zu Ehren Dr. Eckeners ein Empfang ſtatt,

W 3 verſchweigen, da er die Diplomatenlaufbahn doch aufgebenDas Rätſel von Wildenwarth e Sie überbrachte mir ſehr wichtige Papiere, die für
Kriminalroman von Matthias Blank.

56. Fortſetzung Nachdruck verboten
Sofort ſchloſſen ſich ſeine Lippen dicht zuſammen und

ſeine Brauen zuckten; aber er beherrſchte ſich doch ſo, daß
er ſich mit einem Gruße an den Kriminalinſpektor wandte;
dabei erſt entdeckte er auch den Direktor Arnold Rother, der
ſich von ſeinem Stuhl erhob und ſtreckte.

Eine Anzahl von Gedanken jagten durch den Kopf des
Eonte, der aber immer noch nicht zu erraten vermochte, wes
halb er verlangt worden war.

a Sie dieſe Verhaftete, Herr Conte?“
Ja
„Unter welchem Namen lernten Sie dieſe kennen?“
„Feodorowna Littnikoff. So heißt ſie.“
„Sie wiſſen aber, daß ſie in Wildenwarth als Beate Em

ſcher aufgetreten iſt?“
„Ja, weil ſie als Ruſſin ausgewieſen war.
„Gegen die Verhaftete wird nun die Anklage erhoben,

daß ſie die Perlen des Direktors Rother geſtohlen haben ſoll.
Sie kennen ſicherlich die Einzelheiten dieſer Tat, die in der
verhängnisvollen Nacht zwiſchen zwei und halb drei Uhr
ausgeführt wurde. Die Anklage behauptet nun, die Verhaf
tete habe ſich in jener Nacht in das Hotel zum Diebſtahl die
ſer Perlen eingeſchlichen.“

Da der Inſpektor eine kurze Pauſe machte, ſo antwortete
der Conte ſofort: „Jch vermute, was ich beantworten ſoll.
Fräulein Littnikoff war in jener Nacht in meinem Zimmer.

„Wann kam ſie?“
„Kurz nach ein Uhr.“
„Wie lange blieb ſie dort?“

S „Bis ſechs Uhr.
Hat ſie in der Zwiſchenzeit Jhr Zimmer nicht verlaſſen

„Neinl“
„Warum kam ſie zu Jhnen?“
Einen Augenblick zögerte der Conte; dann hob er den

Kopf. Er hatte keine Veranlaſſung mehr, die Wahrheit zu

die Geſandtſchaft von beſonderem Werte waren und die ſie
an mich verkaufte.“

„Was für Papiere?“
Darüber darf ich keine Auskunft geben, da es ſich um

geheime Akten handelte.“
„Und dafür wieſen Sie ihr die Summe von zweiund

zwanzigtauſend Mark an?“

„Jal„Es iſt dies eine ungewöhnlich hohe Summe.“
„Für mich hatten die Papiere den Wert.
„Warum geſchah der Beſuch in dieſer heimlichen Weiſe?“
„Weil Fräulein Littnikoff ausgewieſen iſt und weil aus

gleichen politiſchen Gründen keine Gemeinſamkeit zwiſchen
dem Attaché der holländiſchen Geſandtſchaft und der Dame
bekannt werden durfte.“

„Die Verhaftete ſuchte Sie am Vormittage bereits auf?“
„Jal Sie verſtändigte mich dabei von ihrem nächtlichen

Kommen und von dem in ihrem Beſitz befindlichen Papieren
und bereitete mich vor, um dafür das Geld flüſſig zu ma
chen.

„Haben Sie mit der Verhafteten früher ſchon derartige
Geſchächte gemacht?“

Da ſchoben ſich die Brauen des Conte ganz dicht zuſam
men, aber er antwortete doch: „Jal“

„So weit es ſich um politiſche Angelegenheiten handelt,
ſteht mir kein Recht zu, mehr zu verlangen. Für mich gilt
es nur, den Diebſtahl der Perlen aufzuklären.“

„Fräulein Littnikoff hat von eins bis ſechs Uhr mein
Zimmer nicht verlaſſen,“ wiederholte der Conte.

Der Kriminalinſpekor erklärte darauf: „Es beſteht aber
auf Seiten der Anklage die weitere Möglichkeit, daß Jhnen
die Verhaftete für jenes Geld eben dieſe geſtohlenen Perlen
verkaufte.“

Da färbte ſich das Geſicht des Conte dunkelrot;
flammte auf: „Wer behauptet das?“

„Die Anklage! Jch erſuche Sie, Herr Conte, ſich darüber
zu beruhigen. In Ihrem eigenen Intereſſe wird es daher

er

liegen, wenn Sie zur Aufklärung dieſer Angelegenheft die
Zuſtimmung zu einer Durchſuchung Jhres Zimmers geben.

„Soll ich mich wie einen Dieb behandeln laſſen
„Nein! Aber gerade durch Jhre Erklärung zerſtören Sie

jede Vermutung. Jn Jhrem Intereſſe verlange ich das.
„Gut! Ich erkläre mich mit einer Durchſuchung einver

ſtanden. Jch habe mit den Perlen nichts zu ſchaffen.
„Sie werden natürlich der Durchſuchung beiwohnen
Eine weitere Bemerkung wurde durch ein ſcharfes Po

chen und ein gleichzeitiges Oeffnen der Tür unterbrochen.
Her Inſpektor blickte mit plötzlichem Verſtummen nach dem
Eingange, auch die übrigen Anweſenden folgten der Rich
tung.Her Direktor des Badehotels erſchien und ſchloß die Tür

hinter ſich; er trug wie immer den ſchwarzen Gehrock und
hielt ein verſchnürtes Paket in der Hand.

Er trat an den Tiſch und erklärte ſofort: „Verzeihen Sie
die Störung; aber ich halte dieſe Angelegenheit für eilig. Jn
meinem Zimmer fand ſich dieſes Paket, ohne daß irgendein
Zeuge erklären konnte, wer es dort abgegeben hatte; ich war
abweſend. Eine Kontrolle iſt nicht möglich, da in meinem
Zimmer das Telephon iſt, die Poſt aufliegt und auch die Zei
kungen ausgegeben werden. Ich kann daher nicht einmal ſa,
gen, wie lange es dort gelegen ſein mag, ehe ich es bemerkte.

„Was iſt das für ein Paket?“
Hierl Es trägt den Vermerk: Sehr dringend Und da

neben den Namen des Herrn Kriminalinſpektors;, es wird
alſo für Sie beſtimmt ſein. Da man auf alles mögliche ge
faßt ſein muß, ſo bin ich gleich hierher

„Läßt ſich denn gar keine Vermutung aufſtellen, wer es
dahingelegt haben mag?“

„Nein; es kann dies ebenſogut einer meiner Angeſtellten
wie einer von den Gäſten des Hotels getan haben.

Inſpektor Stülpnagel drehte das Paket abwägend in der
and.

Die Aufſchrift war in Bleiſtift und mit Druückbuchſtaben
geſchrieben, die auch nie eine Aehnlichkeit der Schriftzüge
nachweiſen laſſen. Fortſetzung folgt.



an dem Vertreter der ſtaatlichen und der kantonalen Re
gierungen ſowie der Gemeindebehörden, des Verkehrs
und Flugweſens uſw. teilnahmen. Dabei teilte Dr.
Eckener auf eine Anfrage betreffend die Nordpol-
fahrt des „Graf Zeppelin mit, daß ſie nicht
ſtattfinden werde, weil die Verſicherungsfrage nicht
befriedigend gelöſt werden konnte. ee S

Vergiftung durch Terpentingaſe.
Eigenartiger Unfall eines Staatsanwalts.
Der Erſte Staatsanwalt Floel in Greiz geriet in
ſeinem Amtszimmer in Lebensgefahr Das Zimmer war
friſch gebohnert worden und anſcheinend unter der Einwirkun
ausſtrömender Terpentingaſe konnte unverbranntes Gas au
der Brenndüſe austreten. Die Folge war eine langſame Gas
vergiftung des Staatsanwalts, der plötzlich mit dem Kopf auf
die Schreibtiſchplatte ſank. Er erkannte noch rechtzeitig die Ge
fahr und konnte ſich retten. Ein im Nebenzimmer arbeitender
Amtmann war ebenfalls betäubt; bei ihm war die Vergiftung
bereits ſo weit vorgeſchritten, daß man ihn fortbringen mußte.

n z 45 8Bluttat von Einbrechern. Zwei Todesopfer.
München. Die Bayeriſche Zeitung meldet aus Waid-

haus: Jn der tſchechoſlowakiſchen Grenzgemeinde Neuberg
drangen Diebe in eine Kolonialwarenhandlung ein. Als die
Beſitzerin ihnen entgegentrat, hackte ihr einer der Einbrecher den
Arm ab und brachte ihr noch weitere Verletzungen bei, die
ihren Tod zur Folge hatten. Dem zu Hilfe eilenden Manne
wurden beide Füße und ein Arm abgehackt. Auch er iſt ſeinen
Verletzungen erlegen. Durch das Schreien des fünfjährigen
Kindes wurden Vorübergehende auf die ſchreckliche Tat auf
merkſam. Die mutmäaßlichen Täter würden bereits verhaftet.

Verhaftete Wilderer.
Koblenz. Der Polizei gelang es, die beiden Täter, die bei

Niedermendig den Oberwachtmeiſter Rohrmann erſchoſſen, zu
verhaften. Es handelt ſich um zwei etwa 20jährige Arbeits
loſe aus Obermendig, die beim Wildern von Rohrmann geſtellt
worden waren und dieſen ohne weiteres niedergeſchoſſen
hatten. Die Verhafteten ſind geſtändig.

Räuberiſcher überfall auf die Jüdiſche Bank in Kowno.
Kowno. Auf die Jüdiſche Bank wurde ein Raubüberfall

verübt. Eine in Milikäruniform gekleidete Perſon, die eine
Maske vor dem Geſicht hatte, betrat die Räume der Bank und
forderte die Angeſtellten auf, ſich auf den Boden zu legen,
wobei der Mann einige Schreckſchüſſe abgab. Er raubte dann
aus der Kaſſe den geſamten Beſtand in Höhe von 110000 Lit.
Der Polizei gelang es bald darauf, den Räuber, der ſich in
eine in demſelben Hauſe gelegene Wohnung geflüchtet hatte,
nach einer etwa einſtündigen Schießerei, bei der der Räuber
einige Verletzungen davontrug, feſtzunehmen. Es ſoll ſich um
einen Oberleutnant handeln. Das Geld konnte ihm wieder
abgenommen werden.

Eiſenbahnunglück in Spanien.
Paris. Aus Gibraltar wird gemeldet: Als der Schnell

zug Madrid Algeciras in der Nähe des Bahnhofes Los
Barrios, öſtlich von Gibraltar, eine Brücke paſſierte, ſtürzte
dieſe aus noch nicht einwandfrei feſtgeſtellten Gründen ein, und
der t wurde in die Tiefe geriſſen. Glücklicherweiſe war
die Mehrzahl der Reiſenden bereits auf früheren Stationen
nausgeſtiegen. Bisher werden zwei Tote gemeldet, die Zahl
der Verletzten iſt noch nicht feſtgeſtellt.

Amerikaniſcher Alkoholſkandal.
Trinkt Hoover Cocktails und Punſch?

Jm Senat in Waſhington erregte Senator Brookhart
Aufſehen durch die Verleſung eines Briefes, in dem be
hauptet wird, daß in dem Century Elub in Newyork,
einem der älteſten und vornehmſten Klubs des Landes,
dem auch Hoover angehört, bei den monatlichen Zu
ſammenkünften echte Cocktails mit Gin vorgeſetzt werden
und zu Silveſter Punſch mit Rum getrunken wurde.
Brookhart erklärte, er verleſe den Brief in der Hoffnung,
daß der Vizepräſident des Klubs, Wickersham, der die
kürzlich vorgenommene Unterſuchung über die Durch
s des Prohibitionsgeſetzes leitete, ſich dazu äußern
werde.

Beſtellungen auf die Annaburger Zeitung

werden jederzeit entgegengenommen.

Kohlgallenrüßler,

Aus dem Gerichtsſaal
S Der Prozeß wegen der „roten Tauſender“. Der Schloſſer

von Lukaſchewſki, Vorſtandsmitglied der Hamburger Orts
gruppe des Reichsbankgläubigerverbandes, war von der Ham
burger Strafkammer wegen Urkundenfälſchung und verſuchten
Betruges zu einem Jahr neun Monaten Gefängnis verurteilt
worden. Er hatte behauptet, mit der Reichsbank und ver
ſchiedenen Miniſterien korreſpondiert und von ihnen die Zu
ſicherung erhalten zu haben, daß die alten roten Tauſendmark
ſcheiine eingelöſt würden. Seine Schriftſtücke erwieſen ſich
jedoch als gefälſcht. Die Strafkammer hatte ſich jetzt mit
ſeiner Berufung zu befaſſen. Nach achttägiger Verhandlungs
dauer erhöhte ſie die Strafe auf zwei Jahre Gefängnis und
drei Jahre Ehrverluſt.

s Aufgehobenes Todesurteil. Der Erſte Strafſenat des
Reichsgerichts hat auf die Reviſion des Arbeiters Hermann
Mans feld aus Deſſau das gegen dieſen ergangene Todes
ürteil des Schwurgerichts Deſſau vom 6. November 1929 auf
gehoben und die Sache zur erneuten Verhandlung an die
Vorinſtanz zurückgewieſen. Mansfeld, ein Trinker und
Spieler, hatte am 7. September 1929 im Forſt bei Heideburg
ſeine Frau, die als Waldarbeiteriin dort beſchäftigt war, über
fallen und durch ſechs Stiche ins Herz getötet. Jn der Familie
hatten furchtbare Verhältniſſe geherrſcht. Der Ehe waren drei
Kinder entſproſſen. Mit der älteſten Tochter, die damals im
dreizehnten Lebensjahre ſtand, hatte der Vater Blutſchande
getrieben

Der Kohlgallenrüßler.
Wenn wir um dieſe Zeit die Kohlſtrünke aus der Erde

nehmen, entdecken wir an ihnen häufig genug kropfartige
Gallen, die wir genau unterſuchen müſſen. Sie ſind zum
Teil durch den berüchtigten Pilz hervorgerufen, der die
Kohlhernie erzeugt, zum Teil aber durch einen Käfer, den

deſſen Gallen denen der Kohlhernie
äußerlich oft ſehr gleichen
Ob es ſich um den letzte
ren Schädling handelt,
können wir leicht feſt
ſtellen, wenn wir eine der
Gallen öffnen, wo wir
dann in den Hohlräumen
die madenartigen Larven,
die Puppen, entwickelte
Käfer oder doch deren
Reſte finden, die bei der
Kohlhernie ſelbſtverſtänd-
lich fehlen. Die Anſchwel
lungen ſind ſehr verſchie
den groß, da ſie manchmal
kaum einer Erbſe gleichen,
in anderen Fällen die
Größe einer Kirſche über
treffen. Größere Entwick
lung deutet darauf hin,
daß der Schädling ſchon
länger im Kohlbeet ſitzt
und bereits ſeine zweite
Brut gemacht hat. Der
Kohlgallenrüßler iſt ein
kleiner, nur etwa drei
Millimeter lang werden
der, unſcheinbarer ſchwarzer Rüſſelkäfer, den man oft an
den Blüten von allerhand Kreuzblütlern findet, meiſt
ohne ihn zu beachten. Schon im Mai legt das Weibchen
ſeine Eier unten an die Kohlſtengel, worauf die Larven
ſich in das Jnnere einbohren, durch ihre Freßgänge die
Gallen erzeugen und dann einen Ausweg ins Freie
ſüchen, um ſich in der Erde zu verpuppen. Jm Juli
ſchreiten die Käfer zu einer zweiten Brut, die dann meiſt
die größeren Gallen erzeugt und deren Larven und
Puppen man gelegentlich noch bei der ſpäten Ernte in
den Strünken vorfindet. Der Schaden iſt oft beträchtlich,
vor allem aber vermehren ſich die Käfer in der einmal
befallenen Gegend, wenn man nichts gegen ſie tut, immer
mehr, ſo daß man bald keinen geſunden Kohlſtrunk mehr
vorfindet. Die Bekämpfung hat in der rückſichtsloſen Ver
brennung aller, am beſten auch der ſcheinbar nicht be
fallenen Strünke zu beſtehen. Ferner ſoll man befallene
Beete und Felder mehrfach tief umgraben bzw. um
pflügen und ſchließlich gut kalken.

n

Des Landmanns Merkbuch.
„Verſchönern“ der Pferde. Faſt alle Pferdehändler, aber

auch viele Pferdebeſitzer und liebhaber, die das Zeug zum
Roßkamm haben, pußzen und ſtutzen ihre Pferde nach allen
Regeln der Kunſt und des Geſchmacks zurecht. Die Friſur der
Pferde iſt ja auch dem Modeteufel untertan. Das beliebte
Kupieren der Pferde iſt ein Unfug, eine Modeſache, ein

ändlerkniff, der ſich die optiſche Täuſchung zunutze macht.
Sie beſteht darin, daß ein Pferd durch das Verkürzen des
langen Schweifes kürzer, gedrungener, abgedrehter, mit einem
Wort ſchnittiger ausſieht. Das Stummeln iſt ein Eingriff in
die Natur, denn den Pferden wird ihr wirkſamſtes Mittel gegen
das Ungeziefer auf operativem Wege für immer genommen.
Will man keinen langen Schweif ſehen und ſeinem Pferde durch
Verkürzen des Schweifes ein beſſeres Ausſehen verleihen, ſo
genügt es, das Schweifhaar unter der Rübe abzuſchneiden.
Man kann es dann immer wieder wachſen laſſen, was beim
kupierten Pferde nur ſehr notdürftig oder gar nicht mehr mög
lich iſt. Hat man ſich erſt an den Anblick vollſchweifiger Pferde
gewöhnt, ſo erſcheinen einem Pferde mit einem Gläſerſpüler
als hinteren Abſchluß wie Karikaturen. Auch das gänzliche
Abſchneiden der Mähne iſt zu verwerfen, weil auch dieſe ein
Schutzmittel darſtellt. Um die Köpfe gewöhnlicherer Pferde
edel erſcheinen zu laſſen, ſchneiden manche Händler die die
Ohrmuſchel ſäumenden und verdeckenden ſowie die Taſthaare
an den Lippen ab und brennen mit einem Kerzenlicht die
zwiſchen den Ganaſchen wachſenden, im Winter oft ziemlich
langen Haare ab. Auch dieſes Verfahren iſt als Unfug zu be
zeichnen, den kein pferdefreundlicher Mann nachmachen ſollte.
Das Abraſpeln der Zähne und Einbrennen von Kunden in
dieſe iſt Betrug.

e hNr. 453. J. L. in B. Das Verjüngen der Obſtbäume ge
Puen im Februar und März, und zwar dadurch, daß man die

Zauinkrone, nicht an den dicken Stumpfen, ſondern möglichſt
dicht über geſunden Nebenzweigen auf die Hälfte zurückſchneidet
und die mit dem Meſſer gut geglätteten Schnittſtellen mit
Baumwachs verſtreicht.

Nr. 454. S. Z. in L. Die Blutlaus überwintert häufig
dicht unter der Erde am Wurzelhals der Obſtbäume, iſt hier
aufzuſuchen und durch Betupfen mit Spiritus zu töten. Wenn
man zu Anfang März dann noch eine Beſpritzung mit Obſt
baumkarbolineum wiederholt, erzielt man gute Erfolge gegen
den Schädling.

Berliner Schlachtviehmarkt. (Amtlicher Bericht.) Bezahlt
würden für 50 Kilogramm in Mark: Es 28 1.
Ochfen: 1. vollfl. ausgemäſt höchſt Schlachtw. jg. 57 60 57—60

ältere
jüng. 52—56 52655
ältere

2. ſonſtige vollfleiſchige

3. fleiſchige
4. gering genährte
Bullen: 1 jüngere, vollfl., höchſt Schlachtwertes
2. ſonſtige vollfleiſchige oder ausgemäſtete
3 fleiſchige
4 gering genährte
Kühe: 1. jüngere fleiſchige, höchſten Schlachtw. 12—47 10 45
2 helſen vollfleiſchige oder ausgemäſtete 32 40 30838

3 fleiſchige 26—29 5284. gering genährte 20 24 0 24Färſen: 1 vollfl., ausgemäſt. höchſt Schlacht 58 55 53 54
2 vollfleiſchige

3. fleiſchige 36 46 35 45Freſſer: 1. mäßig genährtes Jungvieh 36 46 36 46
Kälber: 1. Doppellender beſter Maſt S

beſte Maſt- und Saugkälber 76—87 80 92
2 mittlere Maſt- und Saugkälber 60 —75 60783. geringe Kälber 48—58 48——58
Schafe: 1. Maſtlämmer u. jg. Maſth (Weidemaſt)
2. Maſtlämmer und junge Maſtham (Stallmaſt)
3 mittlere Maſtlämmer, ältere Maſthammel

und gut genährte Schafe
Schweine: 1. Fettſchweine über 300 Pfd
2. vollfl Schweine v. etwa 240-300 Pfd.
3 vollfl. Schweine v. etwa 200—240 Pfd
4. vollfl. Schweine v. eiwa 160—200 Pfd
5. fleiſch Schweine v. etwa 120 160 Pfd.
5 fleiſchige Schweine unter 120 Pfd.

7. Sauen 68 69 68 69Auftrieb: 2186 Rinder, darunter 629 Ochſen, 451 Bullen,
1106 Kühe und Färſen; 1700 Kälber, 4390 Schafe, zum Schlacht
hof direkt 882 Schafe, 7251 Schweine, zum Schlachthof direkt
ſeit letztem Viehmarkt 1291 Schweine, 2237 Auslandsſchweine.
Verlauf: Bei Rindern und Schweinen ziemlich glatt, bei
Kälbern langſam, bei Schafen ruhig.

17 80

38 4437 44
53 55 58
48-—50 18 50
44 46 14 46

64 65 67 69

80——82

7807476
77 79
74 76

Das Rätſel von Wildenwarth
Kriminalroman von Matthias Blank.

57. Fortſetzung Nachdruck verboten
Der Inſpektor wandte ſich an den Conte: „Sie entſchul

digen einen Augenblick!“
Dann durchſchnitt er die Verſchnürung des Pakets und

öffnete es; im gleichen Augenblick hob er den Kopf und rief
erregt gegen den Direktor Rother zugewandt: „Jhre Perlen

Jhre Perlen!“
Da ſchnellte Arnold Rother an den Tiſch; der Adams

apfel gluckſte an dem hageren Hals und in der gleichen
Ueberraſchung rief auch er: „Wahrhaftig, meine Perlen,
wenn ich mich nicht irrel“

Und der Inſpektor ließ die weißlich ſchimmernde Kette
auf den Tiſch niedergleiten.

Alle Augen ſchauten dabei auf das Glänzen und Flim
mern des Lights in den großen, runden Perlen, auf die ge
dämpft wirkenden Farben von roſigrot und grünblau.

„Die Perlen!“
„Da ſind ſie von ſelbſt zurückgekommen, wie ſie von ſelbſt

einmal mit Senſation verſchwanden.“
„Dann dürfte wohl auch eine Durchſuchung bei mir zweck

s geworden ſein
„Allerdings! Nun beſteht dafür

ehr!“ geſtand der Inſpektor zu.
Auch Feodorowna Littnikoff hob jetzt den Kopf mit dem

rotblonden Haar: „Da ich ſeit Salzbürg verhaftet bin, wird
ſich damit auch meine Schuldloſigkeit bewieſen haben.“

„Ja, ja! Die Perlen ſind nun doch wieder zur Stelle.
Aber nichts ſonſt iſt im Paket, keine Spur kein Zeichen!“

keine Veranlaſſung

Kriminalinſpektor Stülpnagel und Direktor Arnold
Rother waren wieder allein; mit einem befriedigten Aus
druck und einem Lächeln ließ Arnold Rother die zweiund
dreißig Perlen immer von der einen Hand in die andere

e rollen.

Der Inſpektor erklärte mit langſamer Stimme: „Natür-
lich hatte der Conte Caſtellani keine Ahnung von dem, was
von ihm verlangt wurde; und dieſe Feodorowna Littnikoff
war in Haft. Die Perlen konnten alſo nur von einer uns
unbekannten, dritten Seite gebracht worden ſein, ſo daß ſich
dadurch die völlige Schuldloſigkeit des Conte und der Ver
hafteten erwies. Das iſt doch auch Jhre Anſicht?“

„Allerdings, die Perlen ſind dal“
Nur dieſer Gedanke lebte in dem Direktor.
„Aber dann mußte ſie eine dritte Perſon im Beſitz haben,

die ſie jetzt zurückgab. Doch welche dritte?“
„Jch ſagte Jhnen ſchon einmal, das ſei mir von dem

e Aen an gleichgültig, wo man mir die Perlen wieder
gi

„Jhnen gewiß! Aber ich muß die Anklage gegen den
b fallen laſſen und auch gegen dieſe Feodorowna Litt
nikoff.“

„So mag ſie auch frei werden.“
„Das kann allerdings nicht geſchehen, da ſie aus Deutſch

land ausgewieſen iſt, muß wohl der Haftbefehl wegen des
Perlendiebſtahls aufgehoben werden, dagegen wird ſie als
Ausgewieſene an die ruſſiſche Grenze geſchafft; das Geld des
Conte bleibt ihr natürlich. Bei dem Conte ſelbſt habe ich mich
noch entſchuldigen müſſen.“

Da hob Direktor Arnold Rother den Köpf, und mit dem
gleichen Ton der Ueberzeugung verkündete er jetzt: „Eigent
lich habe ich an eine ſolche Möglichkeit von Anfang an nie
gegläubt. Eigentlich iſt es wirklich lächerlich, in einem Manne
wie dem Conte einen Dieb vermuten zu wollen.“

„Das ſagen Sie jetzt? Aber Sie gerade traten am ſchärf
ſten dafür ein, daß ich die Spur verfolgen müſſe.

„Da haben Sie mich falſch verſtanden, ich ſprach nur von
einer Möglichkeit und meine Abſicht war einzig nur, den
Conte vollſtändig zu entlaſten. Jn ſeinem Jntereſſe. Natür-
lich Anderes habe ich nie gewollt.“

„Aber wer iſt nun der Dieb der Perlen geweſen
„Das wird ſich jetzt wohl gar nicht mehr beweiſen laſſen.

ha iſt jetzt auch ſo gleichgültig, da ich nun die Perlen wieder
abe.

27. Kapitel.
Dunkle Schatten umränderten

Augen und verrieten die ſchlafloſe Nacht; Liſelotte wußte
kaum, wie dieſe Nacht endlich dem Tag gewichen war und
was ſie getan hatte, bis die Sonne durch Fenſter und Ritzen
hereindrang.

Achtlos hatte ſie ſich die brennenden Schläfen und das
heiße Geſicht immer wieder mit kaltem Waſſer gekühlt und
das Haar zu einer Friſur angeſteckt; ebenſo teilnahmslos
hatte ſie ſich angekleidet.

Nun umſpannte ihre Hand eine Stuhllehne, krallte ſie
wie feſt, als könnte ſie aus dem Holz die Kraft herausholen

Frau Sabine van den Brucken war in ihr Zimmer ge
kommen, hochaufgerichtet, ſtolz in ihrer Schönheit, überlegen
und kalt, mit dem gewohnten Lächeln, das ſie immer zeigte,
das ihr ſtets die Kraft verlieh.

Liſelotte hatte den ganzen Morgen, all die Stunden auf
nichts anderes gewartet, immer nur auf die Türe geſchaut,
durch die ſie eintreten mußte, hatte gewußt, daß dies kommen
werde, und nun zuckte ſie doch zuſammen. Sie fühlte, daß ſie
die Schwächere war, trotz allem

Aber auch in dieſem Gefühl, auch in dieſer Erkenntnis
blieb ihr doch der eine Wille, mit dem ſie durchdringen mußte.
Nur Kraft mußte ſie haben und auch den Mut zum Aller-
letzten. Und ſo umſpannte ihre Hand die Stuhllehne.

Die graublauen Augen von Frau Sabine ſtreiften flüch-
tig zu Liſelotte hin; da zogen die Mundwinkel ſich ſchon wie
im Spott abwärts.

Noch kein Wort war geſprochen, nicht einmal ein Gruß,
da ſchien Frau Sabine bereits zu wiſſen, was ſie fragen
wollte. Dieſe graublauen Augen beobachteten zu ruhig, er
wägten kalt und ohne Voreingenommenheit, kannten auch
Liſelotte, ſo daß es für ſie gar nicht ſchwer war, die Gedan-
ken hinter der weißen, unberührten Stirne herauszuſaugen.

Aber nicht, daß die graugrünen Augen den Blick darüber
geſenkt hätten!

Liſelotte mußte dem Blick ausweichen.
„Da ſprach Frau Sabine das erſte Wort: „Alſo doch!“

(Fortſetzung folgt.)

die großen, ſchwarzen
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